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Richtfest am Zelleschen Weg
Das Wetter war grau und regnerisch an die-
sem frühen Montagvormittag des 14. Fe-
bruar, die Stimmung der Gäste im zugigen
sogenannten Nordriegel (der später einmal
u. a. Buchmuseum und Vortragsraum be-
herbergen wird)  jedoch alles andere als
gedrückt und trübe: Auf der Baustelle der
SLUB am Zelleschen Weg wurde an die-
sem Tag Richtfest gefeiert  eine weitere
Etappe auf dem Weg zum eigenen Biblio-
theksgebäude. Ministerialdirigent Wolf
Karl Reidner (SMF) konnte dazu die
Staatsminister für Wissenschaft und Kunst,
Prof. Dr. Hans Joachim Meyer, und für Fi-
nanzen, Prof. Dr. Georg Milbradt, begrü-
ßen.
In einer für Projekte dieser Größenordnung
beispielhaft kurzen Bauzeit von nur neun
Monaten seit der Grundsteinlegung (10.
Impressionen vom Richtfest für den SLUB-Neubau am 14. Februar 2000.                                                      Aufnahmen: SLUB/DF, Rous (4), Ahlers
Mai 1999) ist der Rohbau für eine der größ-
ten Bibliotheken Deutschlands fertigge-
stellt worden. Damit erhält die SLUB zum
ersten  Mal in ihrer Geschichte - die
Vorgängerinstitutionen eingerechnet -  ein
eigenes, rein für Bibliothekszwecke kon-
zipiertes Gebäude, das zudem mit seinen
rund 30.000 qm Hauptnutzfläche unter den
Neubauten der jüngeren Zeit in Deutsch-
land nur von dem der Deutschen Biblio-
thek in Frankfurt/Main (1997 eröffnet) über-
troffen wird.
Staatsminister Milbradt erinnerte in seiner
Ansprache an die Zerstörung Dresdens am
13. und 14. Februar vor 55 Jahren, bei der
die beiden Vorgängereinrichtungen der heu-
tigen SLUB  die Sächsische Landes-
bibliothek und die Bibliothek der damali-
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Schwerpunktthema dieses Heftes
ist die Rückkehr des Sachsenspie-
gels in die SLUB.
          Seiten 14 - 20
Dieser Ausgabe liegt das Pro-
gramm der Fachtagung Verwand-
lungen durch Licht bei
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gen Technischen Hochschule  ihre Gebäu-
de und große Teile ihrer Bestände verloren
hatten.  Trotz vielfältiger Planungen war  es
in den Jahren der DDR nicht gelungen,
durch Neubauten der Raumnot der beiden
damals noch selbständigen Bibliotheken
Abhilfe zu schaffen, so dass es veränder-
ter politischer Verhältnisse  und der Mithil-
fe des Bundes bedurfte, um einen Neubau
für die beiden seit 1996 zur SLUB vereinig-
ten Dresdner Großbibliotheken Wirklichkeit
werden zu lassen. Staatsminister Meyer
unterstrich in seinem Grußwort erneut die
Bedeutung  der SLUB als eine der führen-
den wissenschaftlichen Bibliotheken
Deutschlands und würdigte die seit der
Bibliotheksfusion bei  Literatur- und
Informationsversorgung erreichten Verbes-
serungen,  die sich z. B. im 1998 eröffneten
Interim-Standort der  Zentralbibliothek,
Zellescher Weg 17 (ehemals Dre.Punct) wi-
derspiegeln.
Generaldirektor Prof. Jürgen Hering ver-
wies auf die Vielschichtigkeit der  Bestände
und Sammlungen der SLUB, die unter ei-
nem Dach vereinigt in Deutschland ihres-
gleichen suche. Darüber hinaus wird die
neue SLUB  so der Generaldirektor - nicht
nur ein Zentrum der Printmedien sondern
auch ein wichtiger  Informationsknoten im
Netz des umfassenden Datenverkehrs sein.
Die technischen Voraussetzungen dafür
seien geplant und sowohl technisch als
auch finanziell berücksichtigt.
Prorektor Prof. Dr.-Ing. habil. Hans-Jür-
gen Hardtkte, der in Vertretung von Ma-
gnifizenz  Prof. Dr. Mehlhorn der Veranstal-
tung beiwohnte,  betonte  in diesem Zu-
sammenhang die enge Zusammenarbeit
zwischen Bibliothek und Universität  gera-
de auf dem Gebiet elektronischer Dienstlei-
stungen, die insbesondere im gemeinsamen
Betrieb des Informations- und Benutzer-
beratungszentrums (IBBZ) seit 1998 ihren
Ausdruck finde, und die im Neubau weiter
ausgebaut werden könne.
Die Fertigstellung der neuen SLUB-Zentral-
bibliothek (Baubetreung: Staats-
hochbauamt Dresden) ist für Sommer 2001
vorgesehen. Der Einzug  der SLUB soll im
Herbst desselben  Jahres erfolgen. Kosten
wird der Bau ca. 180 Mio DM, von denen rd
68 Millionen DM durch  den Bund im Rah-
men des Hochschulbauförderunggesetzes
bereitgestellt werden.  Über die Fortschrit-
te beim Bau kann man sich im Internet auf
der Homepage der SLUB informieren:
http://tu-dresden.de/slub/.
                                              Michael Golsch
Wohl für die meisten Studenten der Tech-
nischen Universität Dresden ist die heuti-
ge Studienbibliothek / Lehrbuchsammlung
nicht nur ein  Begriff, sondern - trotz ihres
etwas abgelegenen Standorts in der
Nöthnitzer Strasse - eine wichtige
Bibliotheksanlaufstelle, wenn es um den
Bedarf an Grundlagenliteratur geht.  Als Teil
der SLUB-Zentralbibliothek wird diese
Sammlung  künftig (2001/2002) im  Neubau
am Zelleschen Weg  aufgestellt. Sie soll dort
- da ihre Bestände viel gefragt sind - auf
dem kürzestmöglichen Weg erreichbar sein.
Deshalb wird die künftige Lehrbuch-
sammlung der SLUB - reduziert um die bis-
her enthaltene Studien- und Zusatzliteratur
-  in der Ebene Null unmittelbar hinter der
Ortsleihe untergebracht sein (siehe Plan-
ausschnitt). Alle dort aufgestellten Lehr-
bücher sind außer Haus entleihbar - un-
kompliziert und schnell.
In unmittelbarer Nähe zur Lehrbuch-
sammlung plant die  Bibliothek zudem  in
diesem Zusammenhang den Einsatz von
Terminals, an denen die Verbuchung der
zu entleihenden Literatur in Selbstbedie-
nung erfolgen kann (sog. Selbst-
verbuchungsplätze). Damit entfällt das
Anstehen an der Ausleihtheke.
Die seit den sechziger Jahren an der ehe-
maligen Universitätsbibliothek der Techni-
Geplant: die Lehrbuchsammlung im Neubau
schen Universität Dresden bestehende
Lehrbuchsammlung war ursprünglich in der
Mommsenstraße 11 untergebracht. Platz-
mangel an diesem Standort und der
Wunsch, Lehrbücher und grundlegende
Zusatzliteratur vor allem für die Studenten
der ersten Semester nach Möglichkeit an
einem Standort zu konzentrieren, führte 1979
zur Ausgliederung und Unterbringung der
Sammlung in der Hochschulstraße. Aus lo-
kalen Gründen verblieben Lehrbücher und
Studienliteratur der Bereiche Forstwesen
und Informatik  bei den jeweiligen Zweig-
bibliotheken. Das galt auch für die entspre-
chenden Bestände der später gegründeten
Fakultäten Erziehungswissenschaften,
Medizin und Verkehrswissenschaften. Seit
2. Mai 1995 befindet sich die Studien-
bibliothek/Lehrbuchsammlung der heuti-
gen SLUB mit derzeit etwa 120.000 Bänden
in der Nöthnitzer  Straße und damit am Ran-
de des Universitätscampus.
Der SLUB-Neubau wird auch in dieser Hin-
sicht Abhilfe schaffen, wobei dann der Be-
stand  ganz bewußt auf eine reine Lehrbuch-
sammlung mit Mehrfachexemplaren zurück-
geführt  wird. Die sogenannte Studien-
literatur findet im Neubau ihren Platz im all-
gemeinen Freihandbestand und ist eben-
falls ausleihbar.
                                              Ute Hoffmann /
                                              Michael Golsch
Diese Baracken beherbergen derzeit noch
die Studienbibliothek/Lehrbuchsamm-
lung.    Aufnahme: SLUB/DF, Ahlers






Stahlgeflecht-Arbeiten an der Bodenplatte, April 1999.
Aufnahme: SLUB/DF, Frenzel






Zeitschriften-Freihandauslage, Ebene -1, Februar 2000.
Aufnahme: SLUB/DF, Ahlers
Lehrbuchsammlung, Ebene Null, Februar 2000.
Aufnahme: SLUB/DF, Ahlers
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Die SLUB im Jahr 1999
Was war prägend für die Arbeit der SLUB
im vergangenen Jahr? Welche Ergebnisse
wurden erreicht? Welche Schwierigkeiten
waren dazu u. U. zu überwinden ? Was
wurde neu in Angriff genommen und ist in
Zukunft fortzuführen? Diese Fragen detail-
liert zu beantworten, wird Aufgabe des ent-
sprechenden Jahresberichtes sein. Ein er-
stes Resümee kann und soll aber hier be-
reits gezogen werden.
Was war prägend?
Es waren vielleicht  nicht in erster Linie  die
Ausstellungen und Veranstaltungen der
Bibliothek, obwohl hier mit über  30 eine
ansehnliche Zahl zu Buche steht  darun-
ter so wichtige Expositionen wie die Prä-
sentation der Heidelberger Kostbarkeiten
im Dresdner Schloss (hier hatte die SLUB
weitestgehend die Organisation übernom-
men) oder die Ausstellung anlässlich des
75. Gründungsjubiläums der Deutschen
Fotothek.
Sicher ist es nicht übertrieben, der Biblio-
thek zu bescheinigen, dass sie in der nicht
eben kleinen Dresdner Kulturszene auch
1999 durchaus gut präsent war. Zu denken
ist in diesem Zusammenhang beispielswei-
se  an  die Übergabe der Panoramakarte, mit
deren Verkauf der Wiederaufbau der Dresd-
ner Frauenkirche gefördert wird (7. Novem-
ber) oder an die Präsentation der Hand-
schrift des aserbaidschanischen National-
epos Dede Korkut im Rahmen eines von
der UNESCO ausgerichteten Symposiums.
Die Bedeutung dieser öffentlichen Wirkung
der SLUB als Sächsische Staatsbibliothek
ist sicher unbestritten  ebenso wie die
Tatsache, dass hinter jedem diesbezügli-
chen Termin ein gewiss nicht zu unterschät-
zender Organisations- und Zeitaufwand
steckt.
Als prägend im Sinne der Zahl der beteilig-
ten Mitarbeiter wie auch im Sinne der klas-
sischen Aufgaben einer wissenschaftli-
chen Großbibliothek seien für 1999 aber vor
allem die Arbeiten an der Einführung einer
neuen Bibliothekssoftware genannt  auch
wenn dieses Projekt (ohne Verschulden der
SLUB) nicht wie vorgesehen zum
Abschluss gebracht werden konnte.  Im
Rahmen sogenannter Migrationsrunden
(die, wie es eine Teilnehmerin einmal for-
mulierte, sehr integrationsfördernd wirk-
ten) beschäftigte die geplante Systemab-
lösung  das ganze Jahr über Mitarbeiter der
verschiedensten Bereiche  von der Da-
tenverarbeitung über die Literaturer-
werbung und erschliessung bis hin zur
Benutzung (die Sondersammlungen inklu-
sive).
Dass die Datenverarbeitung dabei beson-
ders gefordert war, versteht sich von selbst:
So entfielen allein im Referat  Infrastruktur
(Netze) der DV-Abteilung etwa 80 % der
Arbeitskapazität des gesamten Jahres auf
den notwendigen Systemtest  nicht ge-
rechnet die erforderliche und gleichfalls von
der DV-Abteilung zu leistende Erneuerung
des PC-Bestandes, da schließlich etwa
50 % der Rechner auf Windows NT umge-
stellt werden mußten.  Darüber hinaus galt
es, das neue System für die Arbeitsabläufe
in der Bibliothek  zu konfigurieren und 
gewissermaßen im Gegenzug  die Abläufe
selbst  Prüfungen zu unterziehen:  was hat
sich in der Praxis bewährt, was ist veraltet?
Bei den Funktionstests waren die Praktiker
aus den Abteilungen gefragt, in denen das
System zur Anwendung kommen sollte. Der
Zeitaufwand für diese Tests ist leider nicht
genau bezifferbar, war aber auf jeden Fall
erheblich, zumal nicht vergessen werden
darf, dass alle im Zusammenhang mit dem
Systemwechsel stehenden Arbeiten außer-
halb der  täglichen Routinen zu leisten wa-
ren. Die nebenstehende Tabelle bietet ei-
nen Überblick über die Bestands- und Lei-
stungsentwicklung im vergangenen Jahr,
in der sich die eben genannten Routinen
vor allem abbilden.
Und die Ergebnisse?
Die Einführung eines neuen EDV-Lokal-
systems in der SLUB war nicht möglich,
weil die beauftragte Firma weder bis zum
(vorgesehenen) 1. Oktober noch bis zum
Jahresende ein Ergebnis vorlegen konnte,
das funktionstüchtig gewesen wäre. Das
Risiko für die SLUB und die sich an ihr ori-
entierenden Bibliotheken des Landes wäre
zu hoch gewesen, wäre man hier leichtfer-
tig verfahren. Bezeichnend auch, dass die
Migration des Südwestdeutschen
Bibliotheksverbandes in Konstanz eben-
falls nicht vollzogen werden konnte.
Im Bereich der elektronischen Dienstlei-
stungen (Datenbankrecherechen, elektro-
nische Zeitschriften)  konnte die SLUB ihr
Angebot weiter ausbauen. So werden seit
dem 7. Juni 1999 alle elektronischen Zeit-
schriften, auf die die SLUB Zugriffsrechte
hat, in der an der UB Regensburg geführ-
ten sogenannten  Elektronischen
Zeitschriftenbibliothek präsentiert. Der
Zugriff erfolgt über die Webseiten der SLUB
(www.tu-dresden.de/slub/, Rubrik Elektro-
nische Bibliothek). In der online-Daten-
bank SwetsNet (Inhaltsverzeichnisse, Ab-
stracts und Volltextzeitschriften)   sind eben-
falls seit dem vergangenen Sommer für jede
in der SLUB verfügbare Online-Zeitschrift
auch die Standortangaben und die Signa-
tur zu des entsprechenden Printexemplars
verzeichnet.
Das gemeinsam mit der TU Dresden betrie-
bene Informations- und  Benutzer-
beratungszentrum  (IBBZ) unterzog sich
im Frühjahr 1999 einer  von einer
Diplomandin der HTWK Leipzig durchge-
führten Benutzerumfrage, die insgesamt
gute Akzeptanzwerte für das bestehende
Leistungsangebot  erbrachte und zugleich
auf noch bestehende Unzulänglichkeiten
bei der Angebotspräsentation hinwies.
Für den Bibliotheksneubau konnte am 10.
Mai die feierliche Grundsteinlegung voll-
zogen werden  via Internet gewisserma-
ßen unter den Augen der ganzen (interes-
sierten) Welt, denn seit Ende 1998 beob-
achtet eine von SLUB und Fraunhofer In-
stitut gemeinsam betriebene Web-Camera
die Baustelle und liefert alle fünfzehn Mi-
nuten ein aktuelles Foto, das im Internet
abrufbar ist (www.tu-dresden.de/slub/). Mit
den Umzugsvorbereitungen wurde übri-
gens im zweiten Halbjahr ebenfalls bereits
begonnen.
Diese Auflistung  kann nur eine Auswahl
sein. Genannt werden sollen aber  noch die
Veröffentlichungen und einige wichtige
Ankäufe der Bibliothek.
Außer  den Jahresbänden der Sächsischen
Bibliographie und der Bibliographie Ge-
schichte der Technik (jeweils Berichtsjah-
re 1997) präsentierte die SLUB im Februar
1999 gemeinsam mit den Dresdner Städti-
schen Bibliotheken unter dem Titel  Bi-
bliotheken in Dresden einen Dresdner
Bibliothekenführer, der künftig in regelmä-
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Statistische Übersicht  Stand 31.12.1999ßigen Abständen erscheinen soll. Darüberhinaus ist die im Gesamtwerk der Sächsi-
schen Bibliographie lange bestehende Lük-
ke seit Ende 1999 endgültig geschlossen:
Mit dem von der SLUB vorgelegten
Band V Ergänzungen bis 1945 zur von
Rudolf Bemmann und Jakob Jatzwauk 1918-
1932 herausgegebenen Bibliographie der
Sächsischen Geschichte ist jetzt der dies-
bezügliche bibliographische Nachweis  von
den Anfängen bis zur Gegenwart gegeben.
Unter den herausragenden Neuerwerbun-
gen des vergangenen Jahres seien beispiel-
haft zwei Künstlerbücher von Ken Campell
genannt, die die Bibliothek dank der Unter-
stützung von  Sponsoren erwerben konn-
te;  ebenso das Objekt Spuren. Ein Jahre-
buch, das mit seiner originalgraphischen
Vielfalt und mit seinen  überdimensionalen
Abmessungen (1,40X1,60 m) gleichermaßen
beeindruckt.
Wie weiter ?
Dass es auf dem Weg zu den o. g. Ergeb-
nissen Schwierigkeiten zu überwinden galt,
liegt in der Natur der Sache und bedarf an
dieser Stelle sicher keiner gesonderten Er-
wähnung.
Gleichfalls kurz lassen sich die Vorhaben
für das laufende Jahr benennen:
- Die Umzugsvorbereitung wird weiter
in den Mittelpunkt rücken. Das betrifft
sowohl die logistischen Planungen als
auch die Vorbereitung der Bestände,
beispielsweise für die umfangreichen
Freihandbereiche im Neubau. Nicht
vergessen werden sollte in diesem Zu-
sammenhang die Diskussion der Ar-
beitsabläufe, die es im Neubau unter
veränderten räumlichen (und personel-
len) Bedingungen zu optimieren gilt.
- Die Einführung  einer neuen, den künf-
tigen Anforderungen gewachsenen
Bibliothekssoftware bleibt Schwer-
punkt, wobei sich der für eine Problem-
lösung verfügbare Zeitspielraum  be-
dingt durch den Neubaubezug im Jahr
2001   erheblich verengt hat.
                                               Michael Golsch
Bilanz 1999
Medieneinheiten Bestand Zugang
Bücher, Zeitschriften und Zeitungen
nach Buchbindereinheiten  4.023.000 109.000
Dissertationen einschl. Diplomarbeiten
- gedruckte Materialien nach Buchbinderbänden 147.000    1.000
- Mikromaterialien nach physischen Einheiten     8.000       200
Karten und Pläne nach Blättern 128.000    3.000
Noten nach physischen Einheiten 111.000    2.000
Normen nach physischen Einheiten 124.000    4.000
Tonträger nach Einzelstücken 170.000    5.700
Dias und Arbeitstransparente
nach  Ausleiheinheiten 224.000   16.000
Filme und Videomaterialien
nach physischen Einheiten  20.000    2.600
Sonstiges nach physischen Einheiten
- Mikromaterialien nach Einzelstücken 401.000   15.000
- Sonstige Materialien nach physischen Einheiten   1.972.000                   58.000
  (enthalten u.a. CDs, CD-ROMs, Fotodokumente usw.)
Gesamtsumme            7.328.000*              216.500
Zeitschriften und Zeitungen
im Berichtsjahr laufend gehaltenene Zeitschriften
und Zeitungen nach Titeln     15.376
Ausgaben für Literaturerwerb (in DM)
gesamt (Zeitschriften, Monografien, Fortsetzungswerke)              12.860.000
davon für elektronische Medien 566.000
Benutzung am Ort
Eingetragene aktive Benutzer  51.678
Entleihungen nach physischen Einheiten insgesamt 1.542.130
Vormerkungen 32.107
Zu nebenstehender Tabelle:
* nach Berücksichtigung der Aussonderungen
Die Zahlen sind im Rahmen der Zuarbeit der
SLUB zur Deutschen Bibliotheksstatistik er-
hoben und für diese Übersicht gerundet wor-
den.
Zusammenstellung: Marika  Rienäcker
6
det
Die SLUB Dresden bildet bereits seit vielen
Jahren Lehrlinge in den Berufsrichtungen
Fachangestellte für Medien und Informati-
onsdienste, Buchbinder und Foto-
laboranten aus. Die Lehrlinge der Berufs-
ausbildung Fachangestellte für Medien und
Informationsdienste werden bereits seit län-
gerem in mehrwöchigen Aufenthalten in der
Abteilung DV in die Grundlagen der Da-
tenverarbeitung an der SLUB eingeführt.
Im Jahre 1998 wurde der Beschluß gefaßt,
eine Lehrausbildung der Berufsrichtung
Fachinformatiker direkt in der Abteilung DV
aufzubauen. Im gleichen Jahr konnten die
Voraussetzungen für 2 Ausbildungsplätze
geschaffen und diese auch mit 2 Bewer-
bern belegt werden. Die positiven Erfah-
rungen führten dazu, dass bereits im Jahr
1999 zwei weitere Ausbildungsplätze ein-
gerichtet und belegt werden konnten, so
dass zurzeit vier Lehrlinge ausgebildet wer-
den.
Die Berufsausbildung Fachinformatiker glie-
dert sich in die Fachrichtungen An-
wendungsentwicklung und Systemintegra-
tion. Die Fachrichtung mit der Bezeichnung
Anwendungsentwicklung orientiert sich in
ihren Schwerpunkten auf Programmie-
rungs- und Gestaltungstechniken bei der
Entwicklung von Anwendungen.
Die SLUB Dresden als Anbieter von
Informationsdienstleistungen ist in erster
Linie ein Anwender von kommerziell
erwerbbaren Softwarelösungen, die ent-
sprechend den Anforderungen sachge-
recht ausgewählt, angepaßt und eingesetzt
werden müssen. Die Erstellung und Pro-
Fachinformatiker-Lehrausbildung in der Bibliothek
grammierung von Anwendungslösungen
ist kein Schwerpunkt der Arbeit der DV-
Abteilung. Aus diesem Grund wird die
Lehrausbildung in der Abteilung DV aus-
schließlich in der Fachrichtung Systemin-
tegration angeboten. Diese Fachrichtung
in ihrer Spezialisierung beinhaltet die für




in geringem Umfang Programmierung.
Die Ausbildung zum Fachinformatiker be-
inhaltet weiterhin die Vermittlung von Theo-
rie und Praxis in den Bereichen Systempfle-
ge, Systemkonfiguration, Systemlösungen,
Datennetze, Netzdienste u.a. Gleichzeitig
werden Grundlagen in den Bereichen Da-
tenschutz, Arbeitsorganisation und Arbeits-
techniken vermittelt.
Die SLUB selbst bietet einen ausgespro-
chen breiten Hintergrund zur Vermittlung
praktischer Fähigkeiten auf den genannten
Gebieten. Die Abteilung Datenverarbeitung
betreibt mehr als  30 verschiedene elektro-
nische Verfahren, die z.B. die öffentliche
Nutzung elektronischer Angebote weltweit
im Internet ermöglichen (u.a. OPACs -
Bibliothekskataloge), die die Prozesse des
Geschäftsganges der SLUB abbilden (Ka-
Aufgabendiskussion am PC gehört zur Ausbildung der Fachinformatiker. Ganz links
der Ausbilder Dr. Andreas Kluge (SLUB).                                   Aufnahme: SLUB/DF, Scholz
Berufsausbildung
Die Sächsische Landesbibliothek  Staats-
und Universitätsbibliothek Dresden bildet
im Lehrjahr 1999/2000 insgesamt 34 Lehr-
linge in 4 Berufen aus. Der große Teil der
Auszubildenden erlehrnt den Beruf der
Fachangestellten für Medien- und Infor-
mationsdienste. Die praktische Ausbil-
dung, die 1998 von zwei auf drei Jahre ver-
längert wurde, erfolgt in verschiedenen
Bereichen der Bibliothek, für die theoreti-
sche Ausbildung besuchen die Azubis
schulische Einrichtungen in Sondershau-
sen und Leipzig. Von diesen insgesamt 25
Jungen und Mädchen haben 7 die Lehre im
vergangenen Herbst begonnen.
Nachdem 1998 nach mehrjähriger Pause
wieder eine Auszubildende zur Buchbin-
derin angenommen wurde, waren es ein Jahr
darauf bereits zwei Lehrlinge.
Ebenfalls seit 1998 bildet die SLUB zum/zur
Fachinformatiker/-in für Systemintegra-
tion aus. Wie bereits im Jahr zuvor began-
nen im September 1999 zwei Bewerber die
Lehre in der Abteilung Datenverarbeitung.
In der Abteilung Deutsche Fotothek wird
jedes Jahr die Lehrstelle eines(r)
Fotolaboranten(in) besetzt.
Für den Lehrbeginn im September 2000 sind
wieder zahlreiche Bewerbungen eingegan-
gen. Von diesen Schüler/-innen werden 8
ab September ihre Lehrzeit an der SLUB
Dresden beginnen.
                                                   Simone Lang
Anzahl der Lehrstellen an der SLUB erneut gestiegen
Insgesamt 34 Auszubildende im Lehrjahr 1999/2000
SLUB-KURIER 2000/1
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talogisierung, Ausleihe, Erwerbung u.a.) als
auch Verwaltungsverfahren (Haushalts-
system u.a.). Das Leistungsangebot dieser
Verfahren basiert auf dem Einsatz von
Servertechnik, angefangen von PC-Servern
mittlerer Leistungsklasse (Betriebssystem
WindowsNT)  bis hin zu leistungsfähigen
Servern im Bereich der Unix-Betriebssyste-
me. Die Nutzung dieser Verfahren wird über
ein Datennetz realisiert, welches derzeit 31
Standorte der SLUB im Stadt- und Rand-
bereich von Dresden verbindet und über
leistungsfähige Anbindungen an das
Campusnetz der TU Dresden als auch an
das Deutsche Wissenschaftsnetz verfügt,
welches die Verbindung zum weltweiten
Internet darstellt. Es kommen in diesem
Datennetz der SLUB Übertragungs-
technologien von seriellen Modem-
verbindungen (64 kBit/s) über Ethernet-
Technologien (10 Mbit/s im PC-Bereich,
100 Mbit/s im Serverbereich) bis hin zu
ATM (155 Mbit/s im Backbone-Bereich )
zum Einsatz.
Die Integration der Lehrausbildung in der
Abteilung Datenverarbeitung orientiert
sich an der 3-jährigen Ausbildungsdauer
und gliedert sich je Lehrjahr in die folgen-
den Schwerpunkte 1. Lehrjahr: PC-Ser-
vice: Es werden grundsätzliche Kenntnis-
se des technischen Aufbaus der PC-Hard-
ware, der Betriebssysteme und An-
wendungskomponenten als auch Vorge-
hensweisen bei der Fehlersuche und Re-
paratur vermittelt. Im Bereich Datennetze
erfolgt neben der Vermittlung von Grund-
kenntnissen  je nach Auftreten die Mitar-
beit bei der Beseitigung von Störungen.
Im 2. Lehrjahr wird darauf aufbauend eine
stärkere Projektorientierung bei der Erfül-
lung der Arbeitsaufgaben und der Präsen-
tation der Ergebnisse umgesetzt. Projekte
sind so z.B. die eigenverantwortliche In-
stallation von Testumgebungen im Bereich
Datennetz oder die Übernahme von Instal-
lationsarbeiten im CD-ROM-Bereich.
Gleichzeitig erfolgt mit Beginn des 2. Lehr-
jahres die Einbindung in den Hotlinedienst
der DV-Abteilung. Im 3. Lehrjahr wird eine
stärkere  Eigenverantwortlichkeit bei der
Projektarbeit im Vordergrund stehen. Die
Projektthemen selbst orientieren sich an den
aktuellen Vorhaben der Abteilung Daten-
verarbeitung.
Auf Grund bisheriger positiver Erfahrun-
gen mit der beschriebenen Lehrausbildung
in der Abteilung DV werden in diesem Jahr
2 weitere Ausbildungsplätze  eingerichtet.
                                               Andreas Kluge
An der Sächsischen Landesbibliothek 
Staats- und Universitätsbibliothek Dresden
(SLUB) lief von Oktober 1995 bis Septem-
ber 1999 ein Förderprojekt der Deutschen
Forschungsgemeinschaft (DFG) zur Er-
schließung von Spezialbeständen. Es han-
delte sich im vorliegenden Fall um die elek-
tronische Katalogisierung der wissen-
schaftlich-technischen Fachbibliothek der
ehemaligen Interflug (INTERFLUG Ge-
sellschaft für internationalen Flugverkehr
mbH).
Die Interflug-Bibliothek hatte den Cha-
rakter einer wissenschaftlich-technischen
Fachbibliothek. Sie enthielt Literatur des In-
und Auslandes über die zivile Luftfahrt und
ihre Randgebiete sowie Luftfahrzeug-
technik und militärische Luftfahrt.
Fachbücher, Fachzeitschriften, Hoch-
schulschriften, amtliche Dokumente, Veröf-
fentlichungen nationaler und internationa-
ler Organisationen, Gesellschaften und Ver-
bände, in erster Linie ICAO-Dokumente,
gehören zum Literaturbestand. Nahezu die
gesamte Luftfahrtliteratur der DDR ist vor-
handen. Nicht veröffentlichte Quellen, wie
Abschlussarbeiten von Hoch- und
Fachschulabsolventen, Dissertationen,
Forschungs- und Entwicklungsberichte er-
gänzen diesen Spezialbestand.
Teile des Bestandes sind seltene bzw. ein-
Erschließung der Bibliothek der ehemaligen Interflug Berlin-Schönefeld
malige Werke. Zwischen der Jahrhundert-
wende und 1945 erschienen, sind sie nur in
einzelnen Fällen in öffentlich zugänglichen
Bibliotheken vorhanden. In den alten Bun-
desländern existiert eine derartige Samm-
lung nicht. Berichte der deutschen Luft-
fahrtforschung über aerodynamische Un-
tersuchungen im Windkanal, Strömungs-
messungen bei hohen Geschwindigkeiten
oder Versuche zur Materialfestigkeit waren
teilweise geheim und existieren nur in we-
nigen Exemplaren.
Eine besondere Rarität sind Publikationen
aus der ehemaligen Bibliothek der Junkers-
werke Dessau, die auch  da sie zum gro-
ßen Teil als verschollen gilt  als das
Bernsteinzimmer  der Technik bezeichnet
wird.  Über die Interflug-Bibliothek ist ein
kleiner Teil dieser Bibliothek in die Zweig-
bibliothek Verkehrswissenschaften gelangt.
Nach einer Laufzeit von vier Jahren konnte
das Förderprojekt im September 1999 erfolg-
reich abgeschlossen werden. Damit sind ca.
14.000 Titel in den elektronischen Katalog
des Südwestdeutschen Bibliotheks-
verbundes (SWB) und in die Zeitschriften-
datenbank (ZDB) aufgenommen und nach
der Regensburger Verbundklassifikation
und den Regeln der Schlagwortvergabe
sachlich erschlossen worden.
Die erfasste Literatur ist im OPAC der SLUB
nachgewiesen und kann über das Internet
online recherchiert werden. Wissenschaft-
ler, Studenten und Hobbyforscher haben
so einen komfortablen Zugriff auf diese Be-
stände. Diese Literatur steht den Benutzern
als Sonderbestand der Zweigbibliothek
Bauingenieurwesen/Verkehrswissen-
schaften in den Räumen der Sonder-
sammlung bzw. im Lesesaal zur Verfügung.
Titelblatt eines Bandes der Junkers-Bi-




Ein Nutzerkreis hat sich bereits gebildet.
Das Ringbuch der Luftfahrttechnik,
Flugzeugtypenbücher, Betriebsanweisun-
gen, Literatur zur technisch geschichtlichen
Entwicklung z.B. von Triebwerken, sind
besonders bei Fachleuten und Vereinen, die
sich mit der Restaurierung von Fluggeräten
befassen, gefragt. Aerodynamische Unter-
suchungen aus den dreißiger und vierziger
Jahren des vorigen Jahrhunderts und viele
weitere Spezialgebiete der Luftfahrttheorie
und -technik sowie ältere Zeitschriftenauf-
sätze zur früheren Raumfahrtentwicklung
sind besonders interessant.
Um den Zugang zu diesen Beständen wei-
ter zu erleichtern und einem breiteren
Nutzerkreis bekannt zu machen, wird vor-
aussichtlich im Jahr 2000 dieser elektronisch
erfasste Bestand auch als separater Kata-
log recherchierbar sein.
                                            Hannelore Koker
Betrachtet man den Lebenslauf von Herrn
Dr. rer. silv. Horst Morgenroth,  drängt sich
der Gedanke auf, dass Bäume, Holz und
Bücher sein Berufsleben bestimmt haben.
Ob dem wirklich so ist, erfragte ich an der
Schwelle des Eintritts in den Ruhestand.
Horst Morgenroth wurde am 22. Dezember
1934 in Eisfeld in Thüringen geboren. Auch
wenn er nachfolgend die meiste Zeit seines
Lebens in Sachsen verbracht hat  der Hei-
mat ist er im Herzen verbunden geblieben
und es zieht ihn in Abständen immer wie-
der dorthin.
Bäume ...
Nach der Schulzeit will der junge Horst
Morgenroth eigentlich den Beruf eines Gärt-
ners erlernen. Da sich dieser Berufswunsch
nicht realisieren lässt, nimmt er die  vom
Arbeitsamt vermittelte Ausbildungsstelle
zum Forstfacharbeiter im Staatlichen Forst-
betrieb Eisfeld an. Nach der zweijährigen
Ausbildung arbeitet Morgenroth ein Jahr
im Holzeinschlag.  Forstfacharbeiter will er
aber nicht bleiben.  Eine Realisierung der
angestrebten Delegierung an die Forstfach-
schule Schwarzburg scheint fraglich, des-
halb folgt er dem Rat seines Produktions-
leiters und stellt sich der Aufnahmeprüfung
an der Arbeiter- und Bauernfakultät (ABF)
in Jena.
1953 bis 1956 ist er dann Student  der natur-
wissenschaftlich-medizinischen Fachrich-
tung an der ABF der Friedrich-Schiller-Uni-
versität Jena. Als wir auf diese Zeit zu spre-
chen kommen, kommt er ins plaudern und
betont dabei nachdrücklich, dass er in Jena
eine sehr gute, breit gefächerte Bildung er-
halten hat  ein Verdienst hervorragender
Dozenten.
Das anschließende Studium an der forst-
wissenschaftlichen Fakultät der Techni-
schen Universität Dresden schließt er mit
der Diplomarbeit Über die Nährstoff-
verhältnisse einiger Großkämpe der Bezir-
Bäume  Holz  Bücher
Dr. Horst Morgenroth zum Eintritt in den Ruhestand
ke Dresden und Karl-Marx-Stadt ab. Die
Arbeit wird vom betreuenden Professor
verbal als Knochen ohne Fleisch einge-
schätzt. Die Erinnerung lässt Horst
Morgenroth schmunzeln  und mich mit,
da er bekannt ist für seine etwas knappen
Ausführungen  im Schriftverkehr. Seine
Diplomarbeit kann heute noch in der Zweig-
bibliothek Forstwesen eingesehen werden,
da diese aus Tradition lückenlos alle in
Tharandt  angefertigten Diplomarbeiten
aufbewahrt. 1961 tritt der nunmehrige Di-
plom-Forstingenieur als Betriebsassistent
Produktion  vergleichbar der jetzigen
Referendarausbildung  in den Staatlichen
Forstwirtschaftsbetrieb Weida ein. Auf
Empfehlung von Herrn Prof. Fiedler erhält
Horst Morgenroth ein Jahr später  die Mög-
lichkeit, befristet als wissenschaftlicher As-
sistent an das Institut für Forstnutzung und
Holztechnologie in Tharandt zu kommen.
Hier promoviert Horst Morgenroth 1968
summa cum laude zum Thema Untersu-
chungen zur Messung von dünnem Roh-
holz, Hackschnitzeln und Stockholz  und
darf nun den Titel Dr. rer. silv. tragen.
... Holz ...
1969 sucht das Zentralinstitut für Holz-
technologie (das spätere Forschungsinsti-
tut für Holztechnologie bzw. das Wissen-
schaftlich-technische Zentrum der holzver-
arbeitenden Industrie) am Zelleschen Weg
in Dresden einen Nachfolger für den ver-
antwortlichen Redakteur der wissenschaft-
lich-technischen Fachzeitschrift Holz-
technologie.  Diese Zeitschrift war wegen
ihrer hohen Qualität international anerkannt
und wurde in viele Länder vertrieben.  Am
1. September tritt Dr. Morgenroth die Stelle
an, am 1. Oktober ist die nächste Nummer
der Zeitschrift fällig. Heute erzählt er la-
chend, wie hart er Tag und Nacht arbeiten
muss, um termingemäß dieses Heft fertig
zu stellen. Rückblickend meint H.M., diese
Zeit war eine echte berufliche Herausfor-
derung  - als  Assistent mit von der Hoch-
schule gewohnter Toleranz in die Härte ei-
nes Industriebetriebes zu wechseln. Bis
1981 bleibt er dieser Einrichtung verbun-
den. Er arbeitet in der Abteilung Informati-
on/Dokumentation,  übernimmt nach 2 Jah-
ren die Abteilung als Leiter, ist von 1975 bis
1980 Bereichsdirektor Planung und Orga-
nisation, bevor er 1981 zum Hauptabtei-
lungsleiter Forschungsorganisation er-
nannt wird. Während der Jahre im Zentral-
institut erwirbt Horst Morgenroth im Fern-
studium an der Technischen Hochschule
Ilmenau den Abschluss  Fachinformator.
An den 12 Jahren Berufstätigkeit am
Zelleschen Weg schätzt Morgenroth be-
sonders, dass er selbständig arbeiten und
eine sehr vielseitige Arbeit bewältigen
musste. Dabei hebt er hervor, dass er diese
Arbeit nur in guter Qualitität leisten konn-
te, weil ihm gute Abteilungsleiter zur Seite
standen - sein Fazit auch für die späteren
Jahre.
Ab 1.1. 1982 zieht es Dr. Morgenroth wie-
der an die damalige Sektion Forstwirtschaft.




tion, das Tharandter Forstliche Jahrbuch
als wissenschaftliche Zeitschrift neu her-
auszugeben. Das Jahrbuch war seit Mitte
des 19. Jahrhunderts ein wichtiges Publi-
kationsorgan der Forstlichen Hochschule
gewesen und hatte mit dem Ende des 2.
Weltkrieges das Erscheinen eingestellt. Dr.
Morgenroth schien wegen seiner erfolgrei-
chen Redaktionsarbeit in Dresden geeig-
net, eine Neuherausgabe des Jahrbuches
zu planen und zu realisieren. Die entspre-
chenden Möglichkeiten und Bedingungen
werden von H.M. gründlich recherchiert.
Im Ergebnis empfiehlt er allerdings der
Sektionsleitung, wegen verschiedener
Schwierigkeiten  - Problemen mit der Druck-
genehmigung und dem damals erforderli-
chen Papierkontingent, vor allem aber we-
gen ungeklärter Rechte westdeutscher Ver-
lage - auf die Herausgabe der Zeitschrift zu
verzichten.
Dr. Morgenroth wird in zwei Bereichen der
Sektion Forstwirtschaft wirksam  in der
Bibliothek als ihr Leiter und als wissen-
schaftlicher Oberassistent für die
Forschungskoordinierung und die
Forschungsplanung. Bei der Bewältigung
dieser Aufgaben kommen ihm sein ausge-
prägt rationelles Denken, verbunden mit
hohem Organisationstalent,  zugute. Mit-
arbeiter aus jener Zeit schätzen heute noch
ein, dass die an der Sektion Forstwirtschaft
betriebene komplexe und interdisziplinäre
Forschung auf einem hohen  -  auch inter-
national beachteten -  Niveau stand und
Dr. Morgenroth zu diesem Ruf beigetragen
hat.
... Bücher
Die politische Wende brachte auch für
Tharandt und Horst Morgenroth Verände-
rungen. So übernimmt er per 1.7.1991 als
Leiter die Betriebseinheit Bibliothek/Forst-
liche und Jagdkundliche Lehrschau Grillen-
burg. Bis 1993 leitet er die Fachbibliothek
Forstwesen und ist der zuständige Fachre-
ferent. Hier beginnt also der intensive be-
rufliche Kontakt zum Buch, dem dritten der
sein Berufsleben bestimmenden Aspekte.
Und jener Zeit verdankt die Tharandter Bi-
bliothek viele wertvolle Bestands-
ergänzungen -  für antiquarische Erwerbun-
gen hat er ein besonderes Faible. Im Rah-
men seiner Fachreferententätigkeit wird Dr.
Morgenroth Sprecher der Fachreferenten
der Universitätsbibliothek. Nach dem Aus-
scheiden von Dr. Hans-Dieter Wüstling tritt
H. M. dessen Nachfolge als Redaktions-
mitglied der Wissenschaftlichen Zeitschrift
der TU Dresden an. Er resümiert,  dass die
politischen und beruflichen Veränderungen
ihn zu einem Zeitpunkt treffen  er ist in-
zwischen 55 Jahre alt -, als es altersmäßig
noch Zeit für eine erneute Herausforderung
ist.
Auf Grund des Hochschulstrukturgesetzes
erfolgt im Sommer und Herbst 1992 in der
Universität die Besetzung der Stellen für
sonstige hauptberufliche Mitarbeiter. Aus-
gangspunkt dafür sind die Kurz-
beschreibung und die Einschätzung der
Wertigkeit der Vergütung für jede der der
Bibliothek zugewiesenen Stellen  eine Ar-
beit, die eine Gruppe von Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern unter redaktioneller Lei-
tung von Dr. Morgenroth bis in späte
Abendstunden,  an Sonnabenden und so-
gar am Sonntag beschäftigt. Basierend auf
dem daraus entstandenen Stellenkatalog
für nichtwissenschaftliche Mitarbeiter
muss jeder Angestellte, der wieder einen
Arbeitsplatz in der Universität bekommen
will, schriftlich bekunden, für welche der im
Katalog aufgelisteten Stellen er sich inter-
essiert. Das betrifft neben dem Personal der
Universitätsbibliothek auch die Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter der ehemaligen
Pädagogischen Hochschule und die der
ehemaligen Hochschule für Verkehrswesen.
Nach diesen Bewerbungen beginnt ein
kräfte- und nervenzehrendes Auswahl-
verfahren.
Zum 1.4.1993 wird Dr. Morgenroth als Stell-
vertreter des Kommissarischen Direktors
der UB,  Herrn Dipl.-Kaufmann Klaus
Kempf, eingesetzt;  am 1. Oktober 1993 über-
nimmt er   kommissarisch die Leitung der
Universitätsbibliothek und führt diese bis
zur Fusion mit der Sächsischen Landes-
bibliothek Dresden. Sein erklärtes Ziel ist,
zum Zeitpunkt der Fusion eine funktions-
fähige Bibliothek übergeben zu können.
Arbeitsgebiete sind für jene wild beweg-
te Zeit u.a. Personalanpassung, Auswir-
kungen für die Bibliothek durch Verände-
rungen des Profils der Technischen Uni-
versität Dresden, die Integration der weiter
oben genannten Hochschulbibliotheken.
Horst Morgenroth hat sein Ziel erreicht. Er
betrachtet dies als einen Höhepunkt in sei-
nem Berufsleben und hebt dabei immer den
Handlungsspielraum hervor, den ihm der
Kanzler der Technischen Universität Dres-
den, Alfred Post, gewährte, und den er
(Morgenroth) für die Bibliothek nutzte. Sei-
ne beiden Eigenschaften, zugleich Prakti-
ker und Technologe zu sein, bilden die
Grundlagen für seine erfolgreiche Arbeit in
der Universitätsbibliothek.
Mit Wirkung vom 1.4.1996 wird Dr.
Morgenroth zum Stellvertreter des Gene-
raldirektors der Sächsischen Landes-
bibliothek  Staats- und Universitätsbiblio-
thek Dresden, Herrn Prof. Günter Gatter-
mann, berufen und übernimmt im gleichen
Jahr die Leitung der Zentralabteilung.  Da-
mit kommen nochmals große Herausforde-
rungen auf ihn zu: Personalwesen und
Haushalt  beides Themen, die für das Le-
ben unserer Einrichtung von eminenter
Bedeutung sind. In den knapp vier Jahren
führt er die Abläufe dieser Arbeitsgebiete
der beiden ehemals mehr oder minder selb-
ständig agierenden Bibliotheken zusammen
und stellt sie auf sichere Füße. Beim Haus-
halt kommt ihm sein ausgeprägter Sinn für
Zahlen zustatten, so dass er  oft zur Ver-
blüffung Außenstehender - auf einen Blick
Zusammenhänge überblicken bzw. Fehler
aufdecken kann, die andere erst bei inten-
siverem Hinsehen bemerken. Den Schwer-
punkt seiner Tätigkeit bildet aber das Per-
sonalwesen. Ganz besonders liegen ihm
unsere Auszubildenden am Herzen. Er er-
möglicht wohl jedem den Einstieg ins Be-
rufsleben  auch wenn es für manchen nur
ein halbes Jahr sein kann.
1999 lässt sich Dr. Morgenroth vor den
Karren der Bibliothekare spannen. Er lei-
tet die Arbeitsgruppe Migration Neues
Lokalsystem  eine vielschichtige und kom-
plizierte Aufgabe. Er ist der Pol, welcher
ausufernde Diskussionen zusammenführt,
Hitzköpfe beruhigt,  aufeinanderprallende
Emotionen glättet.
Sein Ausscheiden aus dem Berufsleben
liegt zwischen der Etablierung der jungen
Sächsischen Landesbibliothek  Staats-
und Universitätsbibliothek Dresden und
den Vorbereitungen für ihren Umzug in den
Neubau. Wenn ich an die gemeinsame Ar-
beit denke, muss ich bekennen, dass es eine
ganze Weile gedauert hat, bis wir eine ge-
meinsame Basis gefunden haben. Und so
wird es wohl den meisten Angehörigen der
SLUB gehen. Zugang zum Vorgesetzten
oder zum Menschen Morgenroth zu finden,
ist nicht einfach  aber lohnend. Noch heu-
te erschrecken Mitarbeiter, wenn er ihnen
gegenüber mitunter eine gewisse Härte




Die Wertschätzung seiner Person zeigte
sich u.a. am 22. Dezember vergangenen Jah-
res, als wir gemeinsam mit ihm seinen 65.
Geburtstag feiern konnten. Zusammen mit
dem Rektor der TUD, Magnifizenz Prof.
Mehlhorn, nutzten viele Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter der SLUB  die Gelegenheit
zu gratulieren, einige persönliche Worte mit-
einander zu sprechen und ihm für die Zu-
kunft alles Gute zu wünschen.
Große Worte zu seiner Person sind Horst
Morgenroth unangenehm. Deshalb an die-
ser Stelle nur ein schlichtes Danke für die
gemeinsame  nicht immer leichte  Arbeit
und alle guten Wünsche für die Zukunft.
                                                 Ute Hoffmann
Personalia
38 Jahre engagierte Sachkompetenz für den Nutzer
Frau Ursula Führlich geht in den Ruhestand - Dank aus der Medizinischen Fakultät der TU Dresden
Zum Jahreswechsel hat Frau Führlich die
Leitung der Zweigbibliothek Medizin an
ihren Nachfolger Herrn Wilfried Radde über-
geben. Frau Führlich hat für die Medizini-
sche Fakultät seit dem Januar 1994 die heu-
tige Zweigbibliothek aufgebaut, die aus ei-
ner im Dekanatsgebäude der Medizinischen
Fakultät untergebrachten Zentralbibliothek
und aus weiteren 51 dezentralen Standor-
ten in den verschiedenen Kliniken und In-
stituten zusammengesetzt ist. Unter Frau
Führlichs Leitung ist es in kürzester Zeit
gelungen, die Zweigbibliothek Medizin zu
einem heutigen Gesamtbestand von weit
über 200.000 Bänden Monografien und ge-
bundenen Zeitschriften auszubauen und
dazu Infrastrukturen zu etablieren, die ge-
währleisten, daß über 1.500 laufend bezo-
gene Zeitschriften den Mitarbeitern und
Studenten zur Verfügung gestellt werden.
Damit ist diese Zweigbibliothek in Dresden
heute die größte Außenstelle der Sächsi-
schen Landesbibliothek  Staats- und Uni-
versitätsbibliothek. Mit einigem Stolz und
Freude können daher Frau Führlich und ihre
Mitarbeiter auf diese schnelle Etablierung
einer funktionstüchtigen, großen medizini-
schen Bibliothek schauen, die für die noch
junge Fakultät der TU-Dresden von zentra-
ler Bedeutung für Lehre und Forschung ist.
Frau Führlich als gelernte Wissenschafts-
bibliothekarin mit einem Direktstudium der
Bibliothekswissenschaft/Geographie an der
Philosophischen Fakultät der Humboldt-
Universität zu Berlin auszuweisen, würde
ihre Funktion  als Leiterin der Zweig-
bibliothek Medizin  nur unvollständig be-
schreiben. Vielmehr hat Frau Führlich in die-
ser Position viele zusätzliche Aufgaben
übernommen, die andere erst studieren
müssen, um die gestellten Aufgaben auch
umsetzen zu können.
So hätte Frau Führlich zunächst eher In-
nenarchitektur und Betriebswirtschaft als
Ausbildung gebraucht, um die räumliche
Erweiterungen und Ausstattungen der Bi-
bliothek im Dekanatsgebäude durchzuset-
zen, sowie eine teilweise Aufstellung einer
Freihandbibliothek und Schaffung von
Computerarbeitsplätzen für die Recherchen
der Bibliotheksnutzer auf- und auszubau-
en. Ihrem organisatorischen Talent ist es
zu verdanken, dass sie in den verwinkelten
Räumen im Kellergeschoß die Magazin-
räume so einbrachte, dass die chronische
Platznot der Zweigbibliothek überbrückt
wurde und die Bestände benutzbar unter-
gebracht  werden konnten.
Mit ihren klaren Konzeptionen zur Moder-
nisierung der Zweigbibliothek Medizin ist
Frau Führlich mehrfach vor die Fakultät ge-
treten und hat für die Sache der Zweig-
bibliothek Überzeugungsarbeit geleistet. In
den Folgeverhandlung mit den verschie-
denen Dezernaten der Medizinischen Fa-
kultät hat Frau Führlich wesentliche Ver-
besserungen für den Nutzer aber auch in
den Arbeitsbedingungen für ihre Mitarbei-
ter erreicht. Als Leiterin der Zweigbibliothek
hatte sie insbesondere auch die Verantwor-
tung über das Budget. Die Kollegen wer-
den mit mir einig sein, dass Frau Führlich
mit hoher Kompetenz und Sensibilität das
Budget auf die verschiedenen Einrichtun-
gen immer gerecht aufgeteilt hat und den
Nutzern die speziellen Wünsche in der
Mehrzahl der Fälle erfüllen konnte.
Trotz ihrer hohen zeitlichen Belastung als
Leiterin übernahm sie Dienste an den ver-
schiedenen Arbeitsplätzen der Zweig-
bibliothek.  Als Beauftragter der Biblio-
thekskommission der Medizinischen Fakul-
tät habe ich -wenn nötig- auch am Abend
noch einen Termin bekommen, um mit Frau
Führlich die Wünsche der Fakultät an die
Zweigbibliothek zu besprechen. Diese Zeit
hat Frau Führlich gerne investiert, wenn wir
uns Planungen und Ziele für eine an Lese-
plätzen und an Stellfläche erweiterte Biblio-
thek vornahmen, die über ihre Amtszeit hin-
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aus der Medizinischen Fakultät eine noch
leistungsfähigere und der wachsenden Zahl
an eingeschriebenen Studenten gerechte
Bibliothek ermöglichen sollte.
Die Zweigbibliothek Medizin war für Frau
Führlich nach meiner Einschätzung in den
6 Jahren ihrer Leitung  nicht nur die zentra-
le Lebensaufgabe sondern oftmals ihr er-
stes Zuhause, so dass ich ihren Wunsch
verstehen kann, dass nach dem 60. Lebens-
jahr ihr erstes Zuhause wieder im persönli-
chen Kreis zu finden ist.
Im Namen der Medizinischen Fakultät
möchte ich mich für ihre Aufbauleistung
und für ihren fortwährenden Einsatz für die
Fakultäten der Medizin und der Zahnmedi-
zin recht herzlich bedanken und Frau
Führlich mit ihrer Familie einen weiterhin
so aktiven und interessanten neuen Le-
bensabschnitt wünschen.
                                                   Enno Jacobs
Prof. Dr. med. Enno Jacobs ist Beauftragter der





in Frankfurt/M., die von der SLUB bisher
über das lokale CD-ROM-Netz angeboten
wurden, stehen für Angehörige der TUD
ab sofort online zur Verfügung.
Was ist neu?
1. Studenten und Wissenschaftler haben
jetzt von ihren WWW-Arbeitsplatz
aus direkten uneingeschränkten Zu-
griff zu Millionen weltweiter Veröf-
fentlichungen neuester Fachliteratur.
2. Die Online-Datenbanken sind gegen-
über der bisherigen CD-ROM-Version
deutlich aktueller und bieten bessere
und komfortablere Recherche-
möglichkeiten.
Folgende Datenbanken können jetzt online
genutzt werden:
BAUL Internationale Veröffentlichun-
gen aus dem Bereich Arbeits-
schutz (ab 1973)
FIZ -Technik-Datenbankrecherche jetzt online möglich
BEFO Internationale Fachliteratur zur
Betriebsführung und 
organisation (ab 1974)
BMED Internationale Fachliteratur zur
Biomedizinischen Technik (ab
1968)
DOMA Internationale Fachliteratur zu
Maschinen- und Anlagenbau,
einschl. Umwelt- und Energie-
technik (ab 1970)
TOGA Internationale Fachliteratur zu
Textiltechnik / Textilmaschinen /
textilen Materialien (ab 1971)
WEMA Internationale Fachliteratur zu
metallischen und nicht-
metallischen Werkstoffen, dar-
unter Glas, Keramik, Verbund-
werkstoffe (ab 1979)
ZDEE Internationale Fachliteratur zur
Elektrotechnik / Elektronik /
Energietechnik und wirtschaft
/ Informations- und Kommuni-
kationstechnik (ab 1982)
ZD80 Zeitliches Segment der ZDEE
(1968-1981)
Basis für diese Verbesserung im Angebot
der SLUB ist ein Konsortialvertrag zwi-
schen dem Sächsischen Staatsministerium
für Wissenschaft und Kunst (SMWK) und
dem FIZ Technik.
Nutzer der SLUB können auf die Datenban-
ken des FIZ-Technik von allen öffentlichen
Internet-Arbeitsplätzen der SLUB aus zu-
greifen (www.tu-dresden.de/slub/home_
onl.htm) Beratung und Information bieten
das Informations- und Benutzerberatungs-
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Anläßlich seines 40. Todestages am 11.
Februar 2000 ist im Foyer des Standortes
Marienallee der SLUB eine Ausstellung zu
sehen, die vor allem dem Dresdner Aufent-
halt und den Werken Victor Klemperers
gewidmet ist.
1977 erhielt die Bibliothek von Klemperers
Witwe den Nachlaß des Verfassers von
L(ingua) T(ertii) I(mperii). Die überaus er-
folgreiche Edition seiner Tagebücher wur-
de anhand der Quellen aus der
Handschriftensammlung der SLUB möglich.
Mit Hilfe von persönlichen Dokumenten,
Fotos und Manuskripten aus dem Nachlaß
Victor-Klemperer-Ausstellung in der SLUB
werden seine Berufung als Professor an der
Technischen Hochschule Dresden, die ent-
würdigende Behandlung während der Zeit
des Nationalsozialismus und die schweren
Jahre des Neuanfangs verdeutlicht.
Eine Auswahl aus dem Bibliotheksbestand
belegt, wie rege Klemperers Publikations-
tätigkeit war, die 1933 durch das Dritte
Reich abrupt endete und erst nach 1945
fortgesetzt werden konnte.
Die Ausstellung ist bis zum 20. Mai 2000




Eine von  weltweit nur drei bekannten Maya-
Handschriften befindet sich unter dem Na-
men Codex Dresdensis im Buchmuseum
der SLUB.
Ihr Erhaltungszustand und die Bedingungen
ihrer Aufbewahrung waren im Jahr 1999 Ge-
genstände wissenschaftlicher Untersuchun-
gen, die vom Lehrstuhl für Archäometrie an
der Hochschule für Bildende Künste in Dres-
den und dem Studiengang Restaurierung und
Konservierung von Graphik, Archiv- und
Bibliotheksgut an der Staatlichen Akademie
der Bildenden Künste in Stuttgart durchge-
führt wurden. Der SLUB-KURIER wird in
seiner Ausgabe 2000/2 ausführlich darüber
berichten.
                                                     Redaktion
12Nachrichten
Im November 1999 endete nach vier Jahren
die erste Amtszeit des Kuratoriums der
SLUB. Die intensive Aufbauarbeit der neu-
en Bibliothek prägte auch die Arbeit des
Kuratoriums. In 15 Sitzungen standen u.a.
die Bestellung des Generaldirektors und
seiner Stellvertreter, die Satzung der SLUB,
die Benutzungsordnung, die Entwürfe zu
den Haushaltsplänen des Freistaates Sach-
sen, die Erwerbungsetats der jeweiligen
Haushaltsjahre und das Erwerbungs-
programm auf der Tagesordnung  eine
Aufgabenvielfalt, die von den Kuratoren
in engagierter, sachorientierter Zusammen-
arbeit bewältigt wurde, wobei die offene
und  konstruktive Atmosphäre in den Dis-
kussionen besonders hervorgehoben wer-
den, für die allen Kuratoren herzlich zu dan-
ken ist.
In der Zusammensetzung des Kuratoriums
für die zweite Amtszeit gibt es nur geringe
Veränderungen. Frau Beer, Direktorin der
Stadtbibliothek Chemnitz, steht nicht mehr
2. Amtszeit des Kuratoriums der SLUB hat begonnen
zur Verfügung. An ihre Stelle hat der Staats-
minister Herrn Peter Hesse berufen. Dem
Kuratorium gehören ab 1. Dezember 1999
gemäß Gesetz über die Sächsische Landes-
bibliothek  Staats- und Universitätsbiblio-
thek Dresden (SächsLB) für die Dauer von
vier Jahren fünf Angehörige der Techni-
schen Universität Dresden und fünf weite-
re Persönlichkeiten des wissenschaftlichen
und kulturellen Lebens in Sachsen an:
Herr Prof. Dr. Dieter Härtwig,
Chefdramaturg




Frau Dr. Eva-Maria Hoyer,
Direktorin des Grassimuseums, Museum für
Kunsthandwerk, Leipzig
Herr Prof. Dr. Siegbert Liebig,
Dekan der Fakultät Verkehrswissenschaf -
ten Friedrich List der TU Dresden
Herr Prof. Dr. Alois Mayr,
Direktor des Instituts für Länderkunde e.V.,
Leipzig
Herr Prof. Dr. Volker Nollau,
TU Dresden, Fakultät Mathematik und Na-
turwissenschaften, Institut für Mathemati-
sche Stochastik
Herr Alfred Post,
Kanzler der TU Dresden
Herr Dr. Klaus Stiebert, Dresden
Herr Prof. Dr. Peter Strohschneider,
Dekan der Fakultät Sprach- und Literatur-
wissenschaften der TU Dresden
Herr Prof. Dr. Hans Wiesmeth, Prorektor
für Wissenschaft und Vorsitzender der
Bibliothekskommission der TU Dresden
Mit beratender Stimme nimmt Herr Prof.
Jürgen Hering, Generaldirektor der SLUB,
an den Sitzungen des Kuratoriums  teil.
                                     Peter Strohschneider
Im vergangenen Jahr erfuhr die Zweig-
bibliothek Rechtswissenschaft vielfältige
Unterstützung durch den Verein der Freun-
de und Förderer der Juristischen Fakultät
der TU Dresden und von studentischer
Seite.
Der Verein der Freunde und Förderer
schenkte der Bibliothek alle bisher erschie-
nenen 235 Bände der Lawyers Edition of
United States Supreme Court Reports. Es
handelt sich dabei um eine der am häufig-
sten zitierten Entscheidungssammlungen
des Obersten Bundesgerichtes der Verei-
nigten Staaten. Sie steht nunmehr zum er-
sten Mal in Sachsen in gedruckter Form zur
Verfügung.
Der Fachschaftsrat, die studentische Ver-
tretung der Juristischen Fakultät, übergab
der Bibliothek als Geschenk drei neue Com-
puter. Bei der Auswahl der Rechner arbei-
teten die Studenten und die Mitarbeiter der
Abteilung Datenverarbeitung der SLUB
gut zusammen. So konnten die Wünsche
der Studenten nach einer anspruchsvollen
Ausstattung zum vernünftigen Preis eben-
so berücksichtigt werden wie das Interes-
se der Abteilung Datenverarbeitung an
Geräten, die sich problemlos in das Netz
der SLUB integrieren lassen.
Geschenke an die Zweigbibliothek Rechtswissenschaft
Nicht zuletzt sind 16 juristische Fachbücher
zu erwähnen, die der Fachschaftsrat und
der Verein der Freunde und Förderer ge-
meinsam der Bibliothek zum Geschenk ge-
macht haben. An dieser Stelle geht noch
einmal ein herzlicher Dank an die Freunde
& Förderer der Fakultät und an den Fach-
schaftsrat für die großzügige Hilfe, die der
Zweigbibliothek Rechtswissenschaft zuteil
wurde.
                                      Sabine Lieberknecht
Der Fachschaftsrat der Juristischen Fakultät übergab am 8.12.1999 der Bibliothek




Der 2. Sächsische Bibliothekstag findet
unter dem Thema Bibliothekar und Be-
nutzer  Angebot und Erwartung am
18. Mai 2000 in Dresden statt.
Wie bereits im letzten Jahr werden die
Personalverbände VDB, VdDB/vba und der
Landesverband Sachsen im DBV e.V. den
Vormittag für ihre jährlichen Mitgliederver-
sammlungen nutzen.
Das anschließende Fortbildungsprogramm
Sächsischer Bibliothekstag in diesem Jahr in Dresden
Das Bibliothekspersonal im Spannungs-
feld zwischen Dienstleistungsangebot und
Benutzererwartung konzentriert sich auf
zwei Themen. Die Referent/-innen im ersten
Teil gehen auf neue Entwicklungen in den
Ausbildungen zum Diplombibliothekar bzw.
zum Fachangestellten für Medien- und In-
formationsdienste ein. Im zweiten Teil liegt
der Schwerpunkt auf elektronischen
Dienstleistungen und Dokumentliefer-
diensten. Während sich ein Vortrag mit den
Möglichkeiten auseinandersetzen wird,
beschäftigt sich der darauffolgende mit der
mißbräuchlichen Benutzung entsprechen-
der Online-Arbeitsplätze.
Das Programm zum Sächsischen Biblio-
thekstag wird in Kürze sowohl als Faltblatt
als auch auf der Homepage der SLUB Dres-
den veröffentlicht.
                                                        Redaktion
Bereits im vergangenen Jahr hatten die
Organisatoren des alljährlich stattfinden-
den Psychoballs der Fachrichtung Psy-
chologie der Technischen Universität Dres-
den   der SLUB die bei dieser Veranstaltung
als Überschuss erwirtschaftete Summe von
DM 450,  für den Kauf von Lehrbüchern
übergeben.  Die Auswahl ist inzwischen
abgeschlossen: Für das Geld können  als
Geldspende für die Zweigbibliothek Physik/Psychologie
Ihr 25- jähriges Dienstjubiläum begingen
- Frau Renate Lange (Buchbinderei) am 28.
Januar und
- Frau Barbara Branitz (Erwerbungsab-
teilung) am 31. März
Dr. Thomas Bürger, Stellvertreter des Ge-
neraldirektors der SLUB, wurde vom  Mini-
sterpräsidenten des Freistaates Sachsen,
Prof. Kurt Biedenkopf,   mit Wirkung    vom




Mit dem Eintritt der von Ursula Führlich in
den verdienten Ruhestand (siehe Beiträge
in diesem Heft) hat  Wilfried Radde die
Leitung der Zweigbibliothek Medizin über-
nommen. Wilfried Radde, Jahrgang 1959
und  wie er es selbst formuliert  wasch-
echter Rheinländer der ersten Generation,
studierte in Bonn Chemie und absolvierte
seine bibliothekarische Ausbildung an der
UB der TU Berlin sowie an der Fachhoch-
schule für Bibliothekswesen in  Frankfurt/
Main.
Bis Ende 1999 war Wilfried Radde  bei der
Deutschen Zentralbibliothek für Medizin in
Köln beschäftigt und dort zuständig für die
beiden Umzüge der Bibliothek in den Neu-
bau bzw. in den renovierten Altbau. Dar-
über hinaus leitete er  das Dezernat Formal-
katalogisierung/Schlußstelle und übernahm
zeitweise gemeinsam mit einer Kollegin die
Verantwortung für die  Öffentlichkeitsarbeit
der Bibliothek wahr. Seit dem 3. Januar hat
er  den Rhein mit der Elbe vertauscht und
inzwischen erste Erfahrungen in der SLUB
gesammelt.
Auch wenn der unmittelbare Beginn in
Dresden schon hinter ihm liegt,  sei Herrn
Radde auf diesem Wege nochmals gutes
Gelingen gewünscht.
                                                        Redaktion
Mehrfachexemplare zum bereits vorhande-
nen Bestand insgesamt 12 Monografien
gekauft werden, die künftig in der Zweig-
bibliothek Physik/Psychologie verfügbar
sind  -  alles vielgefragte und oft vorbestell-
te Titel.  Die Bibliothek dankt auf diesem
Wege nochmals den Organisatoren der Ver-
anstaltung für diese Geldspende.
                                                        Redaktion
Bibliographie der Sächsischen Geschichte
Begründet von Rudolf Bemmann und Jakob Jatzwauk
Band V Ergänzungen bis 1945
hrsg. von Jürgen Hering
Teilband 1   463 Seiten Titelnummern           1 -   6961
Teilband 2   471 Seiten Titelnummern     6962 - 14342
Teilband 3   508 Seiten Titelnummern   14343 - 21613
Teilband 4   334 Seiten Register
Dieser Ergänzungsband, der über 21.000 Titelnachweise bietet, schließt
eine seit langem  bestehende Lücke im Gesamtwerk der Sächsischen Bi-
bliographie.  Der  Erschließung dienen im Teilband 4 ein  Verfasser- und
Sachtitelregister  sowie ein Namen- und Sachregister.
Die 4 Teilbände werden nur komplett abgegeben.
Schutzgebühr (gesamt):    DM 360,00
Der sich  anschließende  Berichtszeitraum  ist bibliographisch  durch  die
Sächsische Bibliographie: Berichtsjahre 1945  1960 (2 Bände,
erschienen 1989/90) erschlossen, die gegen eine Schutzgebühr von
DM 110,00 gleichfalls noch lieferbar ist und die über 9.000 Titelnach-
weise enthält.
Ab 1961 folgt die laufende Berichterstattung in Jahresbänden, die größ
tenteils ebenfalls noch lieferbar sind.
Der Berichtsband 1997 ist 1999 erschienen (Schutzgebühr DM 75,00)
Auslieferung:
Sächsische Landesbibliothek 
Staats- und Universitätsbibliothek Dresden        Tel.:  (0351)   8130-141
01054 Dresden        Fax:  (0351)   8130-209
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Mit dieser Schlagzeile berichtete die Säch-
sische Zeitung auf ihrer Titelseite am 1. März
2000 über die Rückkehr der im Zweiten
Weltkrieg stark beschädigten und in
Wolfenbüttel restaurierten Bilder-
handschrift nach Dresden. Generaldirektor
Professor Jürgen Hering und Herbert Süß,
Vorsitzender des Vorstandes der Stadt-
sparkasse Dresden, hatten zum 29. Februar
2000 einen kleinen Kreis aus Politik, Wirt-
schaft und Wissenschaft in das Sitzungs-
zimmer der Stadtsparkasse am Güntzplatz
eingeladen, um mit dem Dank an die Re-
stauratoren und Sponsoren eine erste öf-
fentliche Präsentation zu verbinden.
Professor Hering konnte zu diesem beson-
deren Ereignis drei Sächsische Staatsmini-
ster willkommen heißen, denen er bei die-
ser Gelegenheit für die vielfältige Förde-
rung der Bibliothek dankte: für Wissen-
schaft und Kunst Herrn Prof. Dr. Hans Joa-
chim Meyer, für Finanzen Herrn Prof. Dr.
Georg Milbradt und für Justiz Herrn Stef-
fen Heitmann. Der besondere Gruss aller
Redner, bemerkte die FAZ in ihrem Bericht
vom 3. März über den wiedererstandenen
Dresdner Sachsenspiegel, galt Prof. Dr. Dr.
h.c. mult. Paul Raabe, damals Direktor der
Herzog August Bibliothek Wolfenbüttel und
heute der Wiedererwecker der
Franckeschen Stiftungen in Halle. Er hatte
Mitte der 80er Jahre im Zusammenhang mit
der Faksimilierung des Wolfenbütteler Sach-
senspiegels die Restaurierung der Dresd-
ner Handschrift angeregt und 1986 eine
Besichtigung durch den Vorstandsvorsit-
zenden der Niedersächsischen Sparkassen-
stiftung Hannover, Herrn Dr. Dietrich H.
Hoppenstedt, vermittelt. Diese deutsch-
deutsche Zusammenarbeit wurde sofort
nach der Wende intensiviert, so dass 1991
die Restaurierung in Wolfenbüttel mit Mit-
teln der Niedersächsischen Sparkassen-
stiftung beginnen konnte.
In den Mittelpunkt seiner kurzen Anspra-
che stellte Dr. Hoppenstedt, heute Präsi-
dent des deutschen Sparkassen- und Giro-
verbandes, die herausragende Bedeutung
des Sachsenspiegels für die europäische
Rechtskultur. In dieser Handschrift seien
zum ersten Male die grundlegenden
Freiheitsrechte in deutscher Sprache be-
schrieben worden. Die große Verbreitung
des Sachsenspiegels, seine Wirklichkeits-
Der Sachsenspiegel ist wieder zu Hause
nähe und seine lange Geltung  in Sachsen
bis zur Einführung des Sächsischen Bür-
gerlichen Gesetzbuchs im Jahre 1865 
zeichneten dieses bis heute lebendig ge-
bliebene Rechtsbuch aus.
Die Niedersächsische Sparkassenstiftung
hatte unter ihrem Vorsitzenden Dr.
Hoppenstedt und ihrem stellvertretenden
Geschäftsführer Michael Heinrich Schor-
mann die Sachsenspiegel-Forschung in den
90er Jahren mit Rat und Tat gefördert, ja
geradezu beflügelt. 1991 erwarb sie vom
Großherzog von Oldenburg die vierte Bilder-
handschrift und stellte sie wieder der Öf-
fentlichkeit (als Depositum der Landes-
bibliothek Oldenburg) zur Verfügung. Dann
förderte sie die Faksimilierung der
Wolfenbütteler und der Oldenburger Hand-
schrift und schließlich die Restaurierung
des Dresdner Sachsenspiegels. Deshalb
appellierte Dr. Hoppenstedt an alle Gäste,
nun auch die geplante Faksimilierung der
Dresdner Bilderhandschrift nach Kräften zu
fördern.
Professor Dr. Helwig Schmidt-Glintzer,
Direktor der Herzog August Bibliothek
Wolfenbüttel, erinnerte in seinem Grußwort
an die Einrichtung der Wolfenbütteler
Restaurierungswerkstatt durch den vorma-
ligen Dresdner Bibliothekar Erhart Kästner.
1935 hatte Kästner im Japanischen Palais
das Buchmuseum gestaltet, in dem der
Sachsenspiegel zusammen mit anderen
Kostbarkeiten der Sächsischen Landes-
bibliothek bis zum Krieg zu sehen war. Im
bombensicheren Tiefkeller überstanden die
Schätze die schweren Luftangriffe vom 13./
14. Februar und 2. März 1945, nach denen
das Dachgeschoss des Japanischen Palais
tagelang gebrannt hatte (vier Mitarbeiter
kamen dabei in den Flammen um). Als am
17. März der Tiefkeller geöffnet wurde, stan-
den die Stahlschränke mit den Handschrif-
ten einen Meter tief im Grund- und Sicker-
wasser, das durch die rissig gewordenen
Wände eingedrungen war.
Die Beseitigung der dadurch entstandenen
Schäden an den kostbarsten Handschrif-
ten wird die Kapazität der Dresdner
Restaurierungswerkstatt noch viele Jahre
binden. Um so dankbarer zeigte sich Staats-
minister Meyer bei der Entgegennahme des
Sachsenspiegels für die kollegiale Hilfe, mit
der die Restaurierung der wohl bekannte-
sten sächsischen Handschrift des Mittel-
alters abgeschlossen werden konnte.
Wolfenbüttels Chefrestaurator Dag Ernst
Petersen erläuterte im Anschluss an die
Kurzvorträge seine Vorgehensweise bei der
Reinigung und Glättung der Pergament-
Am 29. Februar 2000 stellten Generaldirektor Prof. Jürgen Hering (stehend links)
und Dr. Thomas Bürger einem kleinen Kreis von Persönlichkeiten aus Politik, Wirt-




seiten. Dabei habe er sich an dem Leitbild
der konservatorischen Sicherung der vor-
handenen Substanz und nicht an dem Ziel
einer restauratorischen Rekonstruktion ori-
entiert.
Das Interesse der verschiedenen Wissen-
schaftsdiziplinen an der Erforschung der
Dresdner Bilderhandschrift erläuterte Pro-
fessor Dr. Heiner Lück, Rechtshistoriker
an der Martin Luther-Universität Halle-Wit-
tenberg (vgl. S. 17). Neben der Heidelber-
ger, der Wolfenbütteler und der Oldenbur-
ger Bilderhandschrift sei der Dresdner
Codex der vollständigste und mit seinen
924 Bildstreifen auch der künstlerisch wert-
vollste. Er dankte der eigens aus Marburg
angereisten Nestorin der modernen Sach-
senspiegel-Forschung, Frau Professor Dr.
Dr. h.c. Ruth Schmidt-Wiegand, die mit ih-
ren Kommentaren zum Wolfenbütteler und
zum Oldenburger Sachsenspiegel Maßstä-
be gesetzt habe. Auf dem Fundament ihrer
Arbeiten und auf den Schriften ihres
Schülerkreises könne die Kommentierung
des Dresdner Sachsenspiegels künftig auf-
bauen.
Aus Graz war der Leiter der Akademischen
Verlagsanstalt, Dr. Michael Struzl, gekom-
men. Die ADEVA hatte den Sachsenspie-
gel, bevor er in Wolfenbüttel neu einge-
bunden wurde, auf Wunsch der SLUB Dres-
den gescannt und damit die Voraussetzung
für eine künftige Faksimilierung geschaf-
fen. Zwei Probeausdrucke hatte Dr. Struzl
gleich mitgebracht, und so konnten sich
die Gäste überzeugen, dass trotz der
Farbverluste die wiedergewonnene Klarheit
und Schönheit von Bild und Text ein mo-
dernes Faksimile rechtfertigen. Dazu bedarf
es nun weiterer organisatorischer, finanzi-
eller und wissenschaftlicher Anstrengun-
gen. Am Tage der ersten öffentlichen Prä-
sentation sollte und durfte freilich die Freu-
de über das Erreichte im Vordergrund ste-
hen. Denn nun ist der Sachsenspiegel für
sechs Wochen im Buchmuseum der SLUB
Dresden zu sehen, und gleich mehrere Hun-
dert Besucher kamen in den ersten März-
tagen in die Marienallee und freuten sich
mit: Der Sachsenspiegel ist wieder zu Hau-
se.
                                               Thomas Bürger
Im September 1989 brachte Frau Dr. Antje
Trautmann (Leiterin des Referates Restau-
rierung der SLUB Dresden) den Sachsen-
spiegel aus Dresden für zehn Tage nach
Wolfenbüttel.
Gemeinsam haben wir die Schäden, die bei
der Bombardierung Dresdens in dem Tief-
keller durch Wassereinbruch entstanden
waren, begutachtet und die Möglichkeiten
einer Restaurierung diskutiert.
Das Pergament, das ursprünglich bereits
auf beiden Seiten relativ glatt war, zeigt eine
einheitliche braun-graue Färbung, die auf
Verschmutzungen und hineingezogene,
gelöste Tinte zurückzuführen ist. Auffallend
stark ist die Verschmutzung im Falzbereich,
wo sich sehr viele Partikel in das Perga-
ment gedrückt haben. Zahlreiche dunkle
Griffecken lassen auf den häufigen Ge-
brauch der Handschrift schliessen.
Die Blätter sind stark gewellt. Neben der
Gleichmässigkeit der ausgelaufenen Tinte
fallen einerseits schwarze Wasserränder
auf, andererseits  auch Inseln, die den ori-
ginalen Pergamentton erkennen lassen, und
die folglich nicht durchfeuchtet waren.
Das Pergament ist verhärtet und hat alle
Elastizität verloren. Der Buchblock verbrei-
tet einen strengen Zedernholzöl-Geruch.
Der Text wurde mit einer schwarz-braunen
Eisengallustinte geschrieben, die gut auf
dem Untergrund haftet. An den meisten
Blättern ist die Tinte durchgeschlagen.
Zur Konservierung und Restaurierung des Dresdener Sachsenspiegels
Dem Andenken an Herrn Wolfgang Mieth, Restaurator an der SLUB, gewidmet.
Durch die Feuchtigkeit hat sie sich
ausserdem auf die gegenüber liegenden
Seiten übertragen.
Die Konturen der Zeichnungen, ursprüng-
lich in braunen und schwarzen Linien an-
gelegt, sind verblasst und verwischt, so
dass sie sich nur schwach von dem braun-
grauen Untergrund abheben; gelegentlich
hat Tintenfrass das Pergament perforiert.
Die originale Farbigkeit der Zeichnungen
ist völlig verlorengegangen, sie ist einem
gleichmässigen Braun gewichen.
Die grösste Veränderung haben die ver-
schiedenen Grüntöne erfahren. Das lasie-
rend vermalte Blattgrün ist durchgehend
braun geworden. Besonders auffallend ist
die Erscheinung, dass das Grün ausserhalb
des Schriftspiegels  zwar schwach, aber er-
kennbar ist. Hierbei handelte es sich wahr-
scheinlich um Blattgrün (Chlorophyll).
Das Grünspangrün dagegen ist
Sachsenspiegel




grossflächig verlaufen und hat das Perga-
ment verfärbt.
Ebenso ist ein Braunrot, das in der Klei-
dung verwendet wurde, zu Braun umge-
schlagen.
Aus der Eintönigkeit des Untergrundes
heben sich geringe Reste Grün, Blau, Rot,
Schwarz, Silber und die Vergoldungen kräf-
tig ab. Rot, Blau und Schwarz sind am be-
sten erhalten. Trotzdem ist an sehr vielen
Stellen ein Abdruck der Farben, besonders
vom Rot, auf der gegenüberliegenden Sei-
te eingetreten.
Stark gefährdet in ihrer Erhaltung sind die
Kreidegründe für Silber und Gold, sie sind
ausgebrochen, blasig, rissig und drohen
abzuplatzen.
Risse und Fehlstellen in den Seiten sind in
unterschiedlichen Zeitperioden mit Perga-
ment oder Papier repariert worden.
Diese vereinfachte Beschreibung des Er-
haltungszustandes vom September 1989
lässt trotzdem die Komplexität der Ursachen
der Schäden erahnen. Auslösendes Mo-
ment war der Kriegsschaden anlässlich der
Bombardierung Dresdens im Februar 1945,
bei dem das Japanische Palais getroffen
wurde und der als sicher geltende Keller
wider Erwarten voll Wasser gelaufen war.
Als man aus dem Gefühl der Sicherheit her-
aus erst nach einer Weile den Keller öffne-
te, wurden die durchnässten Handschrif-
ten entdeckt und geborgen.
Eine, wenn auch eingeschränkte, Vergleichs-
möglichkeit bietet die Faksimile-Ausgabe
von 1902, die nur wenige Farbtafeln ent-
hält. Die Echtheit der Farbwiedergabe wird
von Fachleuten unterschiedlich bewertet.
Eine Anzahl der 1989 festgestellten Schä-
den (Risse, Verschmutzungen, Falten, Wel-
len) sind in den schwarzweiss Abbildun-
gen bereits vorhanden.
Zwischen 1930 und 1943 wurde die Hand-
schrift im Buchmuseum der Landes-
bibliothek ausgestellt, wodurch Schäden
durch Klimaschwankungen und Licht nicht
ausgeschlossen werden können.
Desweiteren findet sich im Archiv der Bi-
bliothek eine Notiz des früheren
Restaurators Willi Thamm, die besagt, dass
er zwischen Juni 1945 und Februar 1947 an
20 Pergamenthandschriften angeklebte Sei-
ten gelöst, Schimmelstaub entfernt, Buch-
block in Lagen zerlegt, gepresst hat. Einen
Hinweis, dass sich darunter auch der Sach-
senspiegel befunden hat, gibt es nicht.
Restaurierungsplan
Es wurde verabredet, die auffälligen
Farbveränderungen vor der Bearbeitung
durch Analysen zu untersuchen, um
ausschliessen zu können, dass durch die
Behandlung mit Feuchtigkeit im Zuge der
Restaurierung die gleichen Reaktionen
wieder aktiviert würden.
Ferner wurde ein Restaurierungskonzept
entworfen, das der damalige Direktor Pro-
fessor Burgemeister akzeptierte:
• trocken reinigen
• Partikel im Falz entfernen; Verschmut-
zungen entfernen oder mildern
• die Farbübertragungen entfernen
• Silber- und Goldgründe festigen
• je nach Ergebnis der Analysen soll
ein Glätten der Handschrift vorge-
nommen werden
• die Handschrift in einen halb-
bezogenen Holzdeckelband mit brau-
nem Ziegenleder und Schliessen
einbinden.
Die Behandlung
Im Juni 1990 stellte die Herzog August Bi-
bliothek einen Antrag zur Förderung der
Restaurierung des Sachsenspiegels an die
Niedersächsische Sparkassenstiftung, der
im Mai 1991 bewilligt wurde.
Im Rahmen eines Kooperationsvertrages
mit der Technischen Universität Clausthal
und in Zusammenarbeit mit Professor Dr.
Georg Schwedt (Institut für anorganische
und analytische Chemie) konnte im Januar
1992 eine Diplomarbeit über die Farbmittel
der Handschrift vergeben werden.
Ausserdem sollte geklärt werden, ob die
Farbveränderungen im grünen und roten
Bereich abhängig vom pH Wert sind. Die
erforderlichen Geräte wurden von der TU
Clausthal bereit gestellt.
Die Ergebnisse der im Juli 1992 vorgeleg-
ten Arbeit zeigten, dass alle getesteten Blät-
ter einen schwach sauren pH-Wert haben
(ca. pH 5), wobei das Pergament ausserhalb
des Schriftspiegels einen messbaren, aber
nur geringfügig höheren Wert hat (ca.pH
5,8).
Im Laborversuch wurde eindeutig nachge-
wiesen, dass das Blattgrün durch Säure-
einwirkung braun wird, ebenso Krapplack.
Eine Vergleichsmessung am Sachsenspie-
gel ergab lediglich Ähnlichkeiten zu den
Laborversuchen, so dass die Frage offen
blieb.
Es erschien daher empfehlenswert, weiter-
gehende Analysen abzuwarten. Im März
1995 führte Professor Dr. Robert Fuchs
(Fachhochschule Köln) mit seinen Kolle-
gen in der Herzog August Bibliothek Un-
tersuchungen der Schreib- und Farbmittel
an der Bilderhandschrift durch. Die umfas-
senden Resultate brachten für die Behand-
lung des Pergamentes keine verwertbaren
Hinweise. Als sehr wertvoll erwies sich je-
doch die von Fuchs empfohlene Rezeptur
zur Festigung der Goldgründe.
Im Mai 1995 wurde daraufhin mit der Re-
staurierung begonnen, zunächst mit der
gezielten Reinigung der Blätter.
Mit einem speziellen Radiergummi wurden
die Seiten radiert, mit der Spitze eines Skal-
pells die Partikel aus dem Falz entfernt, und
intensive Verschmutzungen mit Hilfe eines
Wattestäbchens und einer Wasser - Alko-
hol Mischung reduziert.
Der Reinigungsprozess erforderte von mir
eine sehr hohe Konzentration, galt es doch
permanent zu entscheiden: was ist Schmutz
= Materie am falschen Platz, und was ist
Original und muss erhalten werden.
Das Ergebnis war sehr gut, da Details in
den Vorzeichnungen der Bilderleisten durch
die Aufhellung des Untergrundes vielfach
erst wieder sichtbar wurden.
Mit der Reinigung und dem Ablösen der
Leimkrusten an den Lagenrücken und der
alten Überklebungen von Rissen und Lö-
chern wurde im Dezember 1997 der erste
Schritt der Behandlung abgeschlossen.
Im nächsten Arbeitsgang wurden die Assis-
Gründe der Vergoldungen nach der Emp-
fehlung von Professor Fuchs mit einer Mi-
schung aus Hausenblase (Eiweißklebstoff,
der aus der Schwimmblase des Störs ge-
wonnen wird) und Gummitragant (wasser-
löslicher Pflanzenschleim von einem
Dornenstrauch) gefestigt, die Applikation
erfolgte teilweise unter einer Lupenlampe
mit einem feinen Haarpinsel.
Im Februar und März 1998 folgte der schwie-
rigste und für mich wichtigste Schritt in der
Behandlung: das Glätten der Pergament-
blätter.
Ausgehend von der Tatsache, dass es sich
um einen Kodex handelt, war es das Ziel
meiner Behandlung, eine - in Grenzen - be-
nutzbare Handschrift in gebundener Form
wieder herzustellen. Dazu musste die Flexi-
bilität und die Planlage der Seiten verbes-
sert werden.




Stunden in einer Feuchtkammer klimatisiert,
anschliessend auf dem Saugtisch geglättet
und 10 Minuten angetrocknet. Danach
konnten sie, zwischen Löschkartons be-
schwert, trocknen. In Zusammenarbeit mit
meiner Kollegin, Frau Almuth Corbach,
konnte dieser nicht ganz risikofreie Arbeits-
gang erfolgreich abgeschlossen werden.
Im Mai 1998 wurden die mechanischen Be-
schädigungen an den Blättern und im Falz-
bereich mit Japanpapier, Hausenblase und
Reissstärke ausgebessert. Das Japanpapier
wurde mit Aquarellfarbe an den Farbton der
Umgebung angeglichen.
Einige Risse, die bereits bei der Herstellung
des Pergamentes mit Fäden zusammenge-
halten waren, wurden nicht verklebt, son-
dern unter Verwendung der Originallöcher
wieder genäht.
Nach den positiven Ergebnissen der Reini-
gung und Glättung fiel die Entscheidung
für eine Faksimilierung. Drei namhafte Ver-
lage zeigten sich interessiert und besich-
tigten die Handschrift. Die Akademische
Verlagsanstalt Graz entschloss sich zur
Digitalisierung und scannte die Seiten in
der Wolfenbütteler Restaurierungs-
werkstatt. Danach konnte das Binden im
Juli 1999 beginnen.
Abschliessend möchte ich auf den Einband
eingehen, und seinen Aufbau in Stichwor-
ten skizzieren.
• Vorsätze aus Velourpergament
• geheftet auf doppelte, echte Leinen-
bünde
• die Position der Bünde folgte den mar-
kantesten Einschnitten der alten Bund-
einteilungen (Die zahlreichen Einstiche




I. Die Bilderhandschriften des Sachsen-
spiegels
Der Sachsenspiegel ist das bedeutendste
deutsche Rechtsbuch des Mittelalters. Er
wurde im östlichen Harzvorland von Eike
von Repgow zwischen 1220 und 1235 auf-
gezeichnet. Dabei handelt es sich um eine
private Rechtsaufzeichnung, die niemals
offiziell und als allgemeinverbindliches
• Heftmaterial: reiner Leinenzwirn,
Rundbogenheftung
• Hinterklebung mit Baumwollgewebe
• gewickelte Kapitale, nach dem Über-
ziehen durchgesteppt
• Deckel aus gedämpftem Buchenholz,
7,5 mm dick
• halbbezogen mit selbstgefärbtem, ve-
getabil gegerbten Ziegenleder; der
Rücken wurde nicht verklebt
• zwei Langriemenschliessen montiert
• kaschierte Pergamentspiegel in die
Deckel geklebt
• Kassette angefertigt, in der auch die
alte Lederdecke enthalten ist.
Das jetzige Ergebnis stellt einen
Kompromiss dar, der über mehrere Jahre
zwischen Frau Trautmann, der Direktion der
Landesbibliothek und mir entwickelt wur-
de. Denn technisch und optisch gehört der
Bucheinband in eine Periode der Einband-
geschichte, die einhundert Jahre jünger ist
als die Entstehung der Handschrift. Man
kann einen solchen Einband heute als
Konservierungseinband bezeichnen. In
geschlossenem Zustand wird der Buch-
block geschützt, zudem üben die Schliessen
einen gleichmässigen Druck auf ihn aus,
während der Band sich zur Benutzung oder
Ausstellung durch den hohlen,
unverklebten Rücken und die Hefttechnik
bereitwillig aufschlagen lässt.
Zum Schluss möchte ich Dank sagen:
Frau Dr. A. Trautmann für die kooperative
Begleitung der Restaurierung,
Frau Almuth Corbach und Frau Katharina
Mähler für tatkräftige Unterstützung und
die Anfertigung von Fotos während der
Bearbeitung.
                                        Dag-Ernst Petersen
Die Dresdener Bilderhandschrift des Sachsenspiegels.
Recht in Kraft gesetzt wurde. Seine große
Geltungskraft erlangte der Sachsenspiegel
durch seine Wirklichkeitsnähe und Anwen-
dung durch die Gerichte sowie die Perso-
nen, deren Rechtsverhältnisse in ihm gere-
gelt sind (Bauern, Ritter, Fürsten). Inhalt-
lich wurde das Gewohnheitsrecht des
elbostfälischen Raumes festgehalten. Bis
heute haben sich weit über 400 Handschrif-
ten bzw. Handschriftenfragmente erhalten.
Darunter befinden sich vier prächtige Bilder-
handschriften, in denen der Text fortlau-
fend durch Illustrationen begleitet und er-
läutert wird. Auf Grund der bildlichen Dar-
stellungen von unterschiedlichsten Perso-
nengruppen, Symbolen, Gebäuden, Pflan-
zen, Tieren, Wappen, Kleidungsstücken,
Waffen, Acker- und Haushaltsgeräten,
Werkzeugen, Nahrungsmitteln, Schmuck,
Verfahrensabläufen und Sachzusammen-
Den  früheren Einband des Sachsenspiegels  zierte das Supralibros August des Star-
ken. Rechts der von D.-E. Petersen neu gefertigte Konservierungseinband.
Aufnahme: Privat
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hängen besitzen sie eine herausragende
Bedeutung für die mittelalterliche Kultur-
geschichte. Sie wurden überwiegend im 14.
Jh. angefertigt. Nach den traditionellen
Aufbewahrungsorten werden die Dresde-
ner (D), Heidelberger (H), Oldenburger (O)
und Wolfenbütteler Bilderhandschrift (W)
unterschieden. Sie lassen sich auf eine ge-
meinsame Stammhandschrift (X) zurückfüh-
ren, welche Ende des 13. Jh. im nordöstli-
chen Harzvorland entstanden sein soll. Aus
ihr sind wahrscheinlich die Zwischenstu-
fen N für die Oldenburger und Y für die
Heidelberger und Dresdener Bilder-
handschrift hervorgegangen. Die
Wolfenbütteler Bilderhandschrift wurde
wohl unmittelbar nach dem Dresdener Vor-
bild angefertigt. Es kann also die Existenz
von mindestens sieben solcher Pracht-
handschriften angenommen werden, von
denen eben die vier genannten (D, H, O,
W) überliefert sind. O weist noch die auf
Eike zurückgehende Fünfbüchereinteilung
auf, während D, H und W bereits in drei
Bücher eingeteilt sind.
Die Heidelberger Bilderhandschrift soll zwi-
schen 1295 und 1304 im obersächsischen
Raum entstanden sein. Ihr Text wird von
310 Bildstreifen auf 30 Blättern (30 x 23,5
cm) begleitet. Aus dem Vergleich mit den
anderen Bilderhandschriften wurde auf den
fragmentarischen Charakter von H ge-
schlossen. Im 17. Jh. (und wohl auch spä-
ter) wurden die einzelnen Lagen neu ge-
ordnet, um das Buch mit einer besonders
prachtvollen und gut erhaltenen Seite be-
ginnen zu lassen. So erscheint in H seitdem
der Anfang des Lehnrechts. Auch die Blatt-
zählung wurde in dieser Zeit neu verändert.
Durch einen Vergleich mit D konnte ermit-
telt werden, daß H einstmals aus 92 Blät-
tern bestanden haben muß.
Die Bilderhandschrift mit den meisten Illu-
strationen ist die Dresdener. Nicht weniger
als 924 Bildstreifen erläutern den Text, der
sich über 92 Blätter (ca. 33 x 26 cm) erstreckt.
Sie gilt als der künstlerisch wertvollste
Codex picturatus dieser Gruppe. Ihre Ent-
stehungszeit liegt zwischen 1295 und 1363.
Im Jahre 1574 wird sie im Katalog der Bi-
bliothek des Kurfürsten August (1553-1586)
erwähnt. Gegen Ende des Zweiten Welt-
krieges wurde der Codex im Keller des Ja-
panischen Palais gelagert. Hier überstand
er den großen Bombenangriff auf Dresden
am 13. Februar 1945. Doch lag das Stück
etwa vierzehn Tage lang im Schlammwasser,
welches unbemerkt in den Keller eindrang.
Die verheerende Folge war der fast gänzli-
che Verlust der Kolorierung. Allein die aus
Blattgold gearbeiteten Teile (Kronen, Zep-
ter, Reliquiare, Initialen) haben das Was-
serbad überstanden. Neben diesen ist auch
der Text glücklicherweise weitgehend er-
halten geblieben. .
D bildete die Vorlage für die Wolfenbütteler
Bilderhandschrift, weshalb auch W den
mitteldeutschen Bilderhandschriften zuzu-
ordnen ist. Sie ist mit 776 Bildstreifen ge-
schmückt, die sich auf 86 Blätter (ca. 35 x 27
cm) verteilen. Als Entstehungszeit kommen
die Jahre zwischen 1348 und 1362/71 in Fra-
ge. Der Codex wurde 1651/52 von Herzog
August von Braunschweig-Lüneburg
(1579-1666) für seine Bibliothek erworben
und befindet sich noch heute dort (Her-
zog-August-Bibliothek Wolfenbüttel).
Während D die meisten Bildstreifen auf-
weist, ist der Oldenburger Codex picturatus
mit 136 Blättern (ca. 32,8 x 22,8 cm) textlich
am ausführlichsten. Die Sprache ist mittel-
niederdeutsch. Dem Text sind 578 Bildstrei-
fen beigegeben, allerdings illustrieren sie
nur das Landrecht. Lediglich 44 Bildszenen
auf 14 Seiten sind farblich gestaltet, wäh-
rend die restlichen Illustrationen nur die
Umrisse der Figuren und Gegenstände er-
kennen lassen. Auffällig ist der Verzicht auf
die Kennzeichnung von Augen, Mund und
Nase in den Gesichtern. Die Bilder-
handschrift blieb somit unvollendet.
Im Unterschied zu den anderen Bilder-
handschriften nennt O ihren Schreiber,
Auftraggeber, das Entstehungsjahr und
sogar den Zweck der Anfertigung. Der Ver-
fasser war ein Mönch des Klosters Rastede
bei Oldenburg namens Hinricus Gloyesten.
Graf Johann III. von Oldenburg (gest. 1344)
hatte die Handschrift 1336 in Auftrag gege-
ben, um die Ritterschaft seiner Grafschaft
im Recht zu unterweisen.
Die Handschrift wurde im Jahre 1637 im
Bücherverzeichnis des Grafen Anton Gün-
ther von Oldenburg (1603-1667) erwähnt.
Nachdem sie durch Erbgang an andere Fa-
milien gelangt war, erfolgte 1877 der Rück-
kauf durch Großherzog Nikolaus Friedrich
Peter von Oldenburg (1853-1900). Dessen
Urenkel veräußerte den Codex 1991 an die
Niedersächsische Sparkassenstiftung Han-
nover, die sie erstmals der wissenschaftli-
chen Öffentlichkeit zugänglich machte.
Obwohl die Bilderhandschriften als betont
prachtvolle Handschriften im Auftrag nam-
hafter Fürsten angefertigt worden sind,
weisen sie mehr oder weniger deutliche
Benutzungsspuren auf. Mit Hilfe der in den
einzelnen Handschriften variierenden
Wappen lassen sich Hinweise auf die In-
teressenten und Besitzer dieser Texte aus-
machen. In der Dresdener und
Wolfenbütteler Handschrift findet sich im
vierten Heerschild der Heerschildordnung
das Wappen der Burggrafen von Meißen,
während an der entsprechenden Stelle der
Oldenburger und Heidelberger Bilder-
handschrift das Wappen der Grafen von
Wernigerode erscheint.
Die einzelnen Bildstreifen sind in D, W und
H durch die Zuordnung von Initialen mit
den entsprechenden Stellen des Textes ver-
klammert. In O fehlen diese Zu-
ordnungsmerkmale. Entweder vertraute der
Illuminator auf die Fähigkeit der Nutzer, die
Zuordnung von Bild und Text selbst vor-
zunehmen, oder die Buchstaben fehlen auf
Grund der nicht vollendeten Illumination.
Die abgebildeten Personen sind durch Klei-
dung, Kopfbedeckung und gegenständli-
che Attribute einem bestimmten Rechtssta-
tus zugordnet. So trägt der König eine Kro-
ne, der Bischof eine Mitra, der Bauermeister
einen Strohhut, der Jude einen spitzen Hut,
die Witwe einen Schleier, der Bauer ein kur-
zes Gewand, der Richter ein langes Gewand,
Adlige ein Schapel usw. Große Bedeutung
hat die Haltung der Hände, die einer ganz
Sachsenspiegel
Seite aus der Dresdner Bilderhandschrift
des Sachsenspiegels. Die Illustrationen
sind ohne Kenntnis der Texte nicht zu ver-
stehen.                              Aufnahme: SLUB/DF
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bestimmten Art von Gestus entspricht (etwa
Verbotsgestus, Befehlsgestus, Belehrungs-
gestus usw.). Den Fronboten erkennt man
an der regelmäßig in seine Hand gegebene
Peitsche.
In den Bildern sah man lange Zeit
Verständnishilfen für Leseunkundige. Die-
se Auffassung hat die moderne Forschung
aber widerlegt. Ohne Kenntnis des Textes
sind die Illustrationen nicht zu verstehen.
Vielmehr stellen die Bilder Interpretations-
und Anschauungshilfen für das bessere
Verständnis des daneben stehenden Tex-
tes dar.
II. Faksimiles, Texte, Kommentare
Von allen vier Bilderhandschriften liegen
Faksimiles vor. So publizierte W.
Koschorreck 1970 die Heidelberger Bilder-
handschrift mit Textteil und Erläuterungen
in einem Band (Neuauflage in verkleiner-
tem Format mit einer neuen Einleitung von
W. Werner 1989).
Eine aufwendige und moderne
Faksimilierung wurde W zuteil. Neben dem
Faksimiledruck stehen in selbständigen
Bänden der Text und ein Kommentar
(Akademieverlag Berlin 1993). In ähnlicher
Weise kam 1995 die faksimilerte Ausgabe
von O, wiederum mit Text- und Kommentar-
band, hinzu.
Von D steht lediglich ein älteres Faksimile,
das 1902 Karl von Amira besorgte, zur Ver-
fügung. Dabei handelt es sich um eine
Mappe mit lose eingelegten Blättern. Eini-
ge wenige Blätter sind sogar im Farbdruck
wiedergegeben. Ein opulenter Kommentar
erläutert akribisch die einzelnen Abbildun-
gen (1925/26). Trotz der mittlerweile veral-
teten Technik ist die von Amirasche Aus-
gabe besonders wertvoll, da ihr die noch
unbeschädigte Handschrift zugrundelag.
Nach ihrer erheblichen Beschädigung 1945
und auf Grund der politischen Situation im
Osten Deutschlands blieb die Dresdener
Bilderhandschrift weitgehend unbeachtet.
Erst Mitte der 80er Jahre erwachte in Ver-
bindung mit den laufenden Forschungen
zu H, W und O im Westen, vor allem im
Sonderforschungsbereich 231 an der Uni-
versität Münster, ein lebhaftes Interesse an
allen Bilderhandschriften, und damit auch
wiederum an der Dresdener. Ihr damaliger
Zustand gestattete nicht einmal, sie aufzu-
blättern. Die auf/im Pergament verbliebe-
nen Konturen von Bildern und Buchsta-
ben drohten gänzlich zu verblassen. In der
Herzog-August-Bibliothek Wolfenbüttel er-
folgte schließlich eine aufwendige mehrjäh-
rige Restaurierung, die inzwischen abge-
schlossen ist.
In diesem Zusammenhang entstand die
Idee, die Handschrift in Form eines moder-
nen Faksimiles nach dem Vorbild von W
und O einer breiten wissenschaftlichen und
historisch interessierten Öffentlichkeit zu-
gänglich zu machen. Obwohl die Hand-
schrift in ihrer einmaligen Schönheit frei-
lich nicht vollends wiederhergestellt wer-
den konnte, bleibt sie diejenige mit den mei-
stern Bildstreifen und die Vorlage für W.
Insofern ist es ein dringliches Desiderat der
Sachsenspiegelforschung, auch diesen
wertvollen Codex picturatus in Gestalt ei-
nes modernen Faksimiles der Öffentlichkeit,
begleitet von einem Text- und Kommentar-
band, vorzulegen.
Die namhafte Akademische Verlagsanstalt
Graz, die bereits O auf wissenschaftichem
und buchtechnischem Höchstniveau ver-
legte, hat dankenswerterweise bereits die
Zusage zu einer Faksimilierung von D ge-
geben.
                                                     Heiner Lück
Die Bilder der Dresdner Sachsenspiegel-Handschrift
Die Handschrift Mscr. Dresd. M 32 der
SLUB Dresden ist mit 924 Bildstreifen auf
90 von insg. 92 Pergamentblättern die voll-
ständigste unter den vier erhaltenen, durch-
gehend mit kolorierten Federzeichnungen
illustrierten Handschriften des Sachsen-
spiegels von Eike von Repgow. Verglei-
chende Forschungen seit Karl von Amira
(1902) haben ergeben, daß diese Bilder-
handschriften, die alle erst aus dem 14. Jahr-
hundert stammen, mittelbar auf eine nicht
mehr existente gemeinsame Vorlage aus der
Zeit um 1295 zurückgehen. Wer daher die
Bilder der wohl im zweiten Viertel des 14.
Jahrhunderts im Raum Meißen entstande-
nen Dresdner Bilderhandschrift (D) be-
trachtet, muß immer zugleich die anderen
Codices picturati im Blick haben, beson-
ders die etwas ältere Heidelberger Bilder-
handschrift (H), die von der derselben Zwi-
schenstufe wie D abhängt, und die etwas
jüngere Wolfenbütteler Bilderhandschrift
(W), die als direkte Kopie von D gelten kann.
Die künstlerische Ausstattung beginnt in
D mit dem repräsentativen Porträt des
thronenden Stauferkaisers Friedrich II. in
Richterpose zu Beginn des Mainzer Reichs-
landfriedens, der kaiserlichen Friedens-
ordnung von 1235, auf dem ersten Blatt ei-
ner heute unvollständigen Lage. Die ab fol.
3v anschließende durchgehende Illustrati-
on des Prologs zum Sachsenspiegel (mit
dem von der Taube des Heiligen Geistes
inspirierten Autor Eike von Repgow an der
Spitze) und der eigentlichen Rechtstexte des
Landrechts und Lehnrechts nimmt stets die
linke Spalte ein, die breiter und höher als
die Textspalte angelegt ist. Zuweilen rei-
chen die Bilder sogar bis unter die Text-
spalte. Jede Bildspalte setzt sich aus vier
bis sechs bzw. sieben horizontalen Streifen
mit je ein bis zwei Szenen zusammen. Zahl-
reiche stehende oder sitzende, meist
isokephalisch (d.h. mit einheitlicher Kopf-
höhe) hintereinander gereihte oder einan-
der gegenüber gestellte Figuren füllen die
Bildstreifen in ganzer Höhe reliefartig in
höchstens 2 räumlichen Schichten. Durch
entsprechende Kleidung, Kopfbedeckun-
gen und Attribute gekennzeichnet als Kö-
nige, Fürsten, Grafen, Geistliche, Frauen,
Richter, Schöffen, Schultheißen, Bauern-
meister, Fronboten, Vasallen, Bauern etc.
veranschaulichen bzw. exemplifizieren die
Figuren in einer hochdifferenzierten Gebär-
densprache den Inhalt des nebenstehen-
den Rechtstextes. Hinzu kommen Mobiliar
und Architekturen sowie realienkundlich
aufschlußreiche Gegenstände und Gerät-
schaften aus dem alltäglichen, landwirt-
schaftlichen, militärischen und sakralen
Bereich. Auch Wappen, Symbole und rö-
mische Ziffern dienen zur Veranschauli-
chung und Präzisierung der im Text abge-
handelten Rechtsgrundsätze. Mitunter
sind Motive aus der christlichen
Ikonographie (biblische Szenen, Heilige)
und Anklänge an Illustrationszyklen profa-
ner Epen zu finden. Trotz des Aufgebots
an künstlerischen Mitteln können die Bil-
der den Rechtsgehalt des Textes nicht im-
mer in seiner Komplexität wiedergeben. Sie
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waren also wohl kaum als Textersatz für
Analphabeten gedacht. Vielmehr sind sie
als Ergänzung zum Text zu verstehen, in-
dem sie gewissermaßen als Index und mne-
motechnische Hilfe auf den Text verweisen
oder ihn auch darüber hinausgehend gleich-
sam als Glosse erläutern. Die enge Bild-
Text-Beziehung wird dadurch signalisiert,
daß den Illustrationen jeweils der gleiche
farbige Großbuchstabe beigegeben ist, mit
dem der zugehörige Textabschnitt beginnt.
Bestimmte kompositionelle Prinzipien inner-
halb der Bildstreifen (rechts oft eine sitzen-
de Figur, evtl. mit Assistenzfiguren, links
mehrere Stehende oder eine bewegte Hand-
lung, so etwa in Gerichtsszenen mit Tatbe-
stand und prozessualer Folge),
Bedeutungsperspektive (beispielsweise
Vergrößerung der für bestimmte Gesten
wesentlichen Hände), herausgehobene At-
tribute und Symbole sowie das konsequen-
te Farbsystem der Gewänder unterstützen
ein rasches Erfassen der wichtigsten Stich-
punkte, um die es im nebenstehenden Text
geht.
Die erhaltenen Bilderhandschriften, die
unter den über 400 überlieferten Handschrif-
ten und Fragmenten des Sachsenspiegels
eine verschwindende Minderheit ausma-
chen, vereinigen in sich zugleich Merkmale
von Prachthandschriften und Gebrauchs-
handschriften. Als reich illustrierte Fach-
bücher für gehobene Ansprüche dürften
sie weniger offiziell vor Gericht, als eher
privat im Kreise gebildeter Grafen und Rit-
ter konsultiert worden sein. Die Auftragge-
ber und Benutzer von D sind aufgrund der
vorkommenden Wappen der Meinheringer
und derer von Colditz wohl unter den Burg-
grafen von Meißen und deren Vasallen zu
suchen.
Kennzeichnend für den Figurenstil in D sind
die s-förmig geschwungene, bucklige Hal-
tung der schlanken Körper, der gleichsam
schwebende Stand auf den Fußspitzen, die
nur mit Oberlid und Pupille angegebenen
schlitzförmigen Augen und die differenzier-
te Faltenzeichnung der einst nuancenreich
in zartem Rot, Grün, Ocker, Braun Schwarz
und Gold kolorierten Gewänder. Durch die-
se Merkmale, die in der Kunst um 1330 häu-
fig begegnen, wirken die Figuren hier fei-
ner und eleganter als in den anderen Bilder-
handschriften, wenn sie auch durch die
Gleichförmigkeit ihrer Gesichter im einheit-
lichen Dreiviertelprofil, kaum spürbare
Bedeutungsperspektive und die reduzierte
Farbigkeit der Gewänder im Vergleich zur
älteren Schwesterhandschrift H auf den er-
sten Blick weniger aussagekräftig sind. Die
in H nur sehr einfach und zweidimensional
dargestellten Sitzmöbel und Architekturen
sind in D häufig aufwendiger gestaltet und
frontal oder schräg in perspektivischer Ver-
kürzung wiedergegeben. Zeichnung und
Kolorierung in D wurden wohl nicht von
ein- und derselben Hand ausgeführt; denn
es finden sich noch Anfangsbuchstaben
von Farbbezeichnungen als Kolorierungs-
anweisung innerhalb der Figuren. Die Fein-
heit von Zeichnung und Kolorierung nimmt
gegen Ende der Handschrift etwas ab, was
verständlich ist angesichts der immensen
Anzahl von Bildern, die in begrenzter Zeit
auszuführen waren (wenn sie auch nicht
mehr erfunden werden mußten, sondern
einer Vorlage entnommen wurden). Man
darf gespannt sein, welche neuen Erkennt-
nisse zu den Bildern der Dresdner Hand-
schrift, zur Sachsenspiegel-Illustration ins-
gesamt und zur profanen spät-
mittelalterlichen Buchmalerei überhaupt das
jetzt anstehende Forschungsprojekt erbrin-
gen wird.
                                             Thomas Haffner
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